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begleiten wir Dein Start-up mit 
professioneller Außenwirkung – 
analog oder digital.
Neue Ideen für das Plasterecycling sind dringend gefragt
Weltweit ist Plastemüll ein Problem. Allein im Jahr 2015 wurden 
weltweit 322 Millionen Tonnen Kunststoff hergestellt. In den EU-
Mitgliedsstaaten werden lediglich 30 Prozent der Plasteabfälle 
recycelt. Viele Tonnen landen in der Umwelt. Vor allem die  Meere 
sind belastet, wie das in Portugal aufgenommene Foto mit einem 
Plasteflaschendelfin versinnbildlichen soll. Neue Ideen sind also ge-
fragt, damit die Menschheit, Flora und Fauna nicht im Plastemüll 
ersticken. Eine solche Idee hat die Dresdner »Kunststoffschmiede« 
unter tatkräftiger Mithilfe von TUD-Wissenschaftlern. Was sich 
genau dahinter verbirgt, lesen Sie auf Seite 4.  Foto: UJ/Eckold
Fahrrad fahrend das Klima verändern
Die TUD-Verkehrsforscherin Prof. Regine Gerike ist an Oxford-Studie beteiligt
Eine internationale Studie unter der 
Leitung von Forschern der Transport 
Studies Unit an der Universität Oxford 
hat herausgefunden, dass der Umstieg 
auf das Fahrrad, E-Bike oder aufs Zu-
Fuß-Gehen für die tägliche Fortbewe-
gung einen Beitrag zur Bewältigung der 
Klimakrise leisten kann. Prof. Regine 
Gerike, Leiterin der Professur für Integ-
rierte Verkehrsplanung und Straßenver-
kehrstechnik an der Fakultät Verkehrs-
wissenschaften »Friedrich List« der TU 
Dresden, war als Autorin an dem Pro-
jekt beteiligt.
Die Ergebnisse, die in der Fachzeit-
schrift Global Environmental Change 
veröffentlicht wurden, zeigen, dass eine 
Steigerung der aktiven Mobilität (das 
heißt zu Fuß gehen sowie Rad- und E-
Bike fahren) den CO2-Fußabdruck sig-
nifikant senkt – selbst in europäischen 
Städten mit bereits hohem Fuß- und 
Radverkehrsanteil.
»Die Studie ist die erste ihrer Art, die 
die Auswirkungen von Veränderungen 
der aktiven Mobilität in Städten auf 
die CO2-Emissionen im Lebenszyklus 
untersucht«, so Regine Gerike. »Akti-
ve Mobilität gilt als die nachhaltigs-
te und kohlenstoffärmste Form, um 
von A nach B zu kommen. Jedoch sind 
die Nettoauswirkungen von Verände-
rungen bei der aktiven Mobilität auf 
Veränderungen bei den mobilitätsbe-
dingten CO2-Emissionen komplex und 
bisher wenig erforscht. Die Methodik, 
die Metriken und die Ergebnisse der 
Studie sind auf viele Städte in ganz Eu-
ropa anwendbar und liefern dringend 
benötigte empirische Erkenntnisse für 
die Erforschung der Verkehrs- und Kli-
mazukunft auf globaler, nationaler und 
lokaler Ebene«, so die Verkehrswissen-
schaftlerin zur Bedeutung der Studie.
»Wir haben fast 2000 Stadtbewohner 
über einen längeren Zeitraum hinweg 
begleitet. Dabei zeigte sich, dass eine 
Umstellung von nur einer Fahrt pro Tag 
vom Auto auf das Fahrrad den jährli-
chen CO2-Fußabdruck pro Person um 
etwa 0,5 Tonnen reduzieren würde – was 
einen beträchtlichen Anteil der durch-
schnittlichen Pro-Kopf-CO2-Emissionen 
ausmacht«, erklärt Dr. Christian Brand, 
leitender Forscher der Transport Studies 
Unit in Oxford. »Wenn nur zehn Prozent 
der Bevölkerung ihr Reiseverhalten auf 
diese Weise ändern würden, lägen die 
Emissionseinsparungen bei etwa vier 
Prozent der Lebenszyklus-CO2-Emissio-
nen des gesamten Autoverkehrs.«
Die Bedeutung zeigt sich in folgen-
dem Kontext: Für die sieben in der Stu-
die untersuchten europäischen Städte 
(Antwerpen, Barcelona, London, Oreb-
ro/Schweden, Rom, Wien, Zürich) lagen 
die durchschnittlichen Pro-Kopf-CO2-
Emissionen aus dem Verkehr (ohne in-
ternationalen Flug- und Schiffsverkehr) 
zwischen 1,8 Tonnen CO2 pro Person 
und Jahr in London und 2,7 Tonnen CO2 
pro Person und Jahr in Wien.
Die Studie sammelte Primärdaten 
zum täglichen Mobilitätsverhalten, zu 
Wegezwecken sowie zu persönlichen 
und räumlichen Einflussfaktoren in 
den sieben europäischen Städten und 
leitete mobilitätsbezogene Lebenszy-
klus-CO2-Emissionen über Zeit und 
Raum ab. Um zu bewerten, welchen 
Einfluss Veränderungen in der aktiven 
Mobilität, beim »Hauptverkehrsmittel« 
der täglichen Wege- und bei der Rad-
fahrhäufigkeit auf die mobilitätsbezo-
genen Lebenszyklus-CO2-Emissionen 
haben, wurde eine statistische Model-
lierung von Längsschnitt-Paneldaten 
von 1849 Studienteilnehmenden durch-
geführt.
In Ableitung ihrer Studienergebnisse 
formuliert das internationale Autoren-
team einen Handlungsappell an Städ-
te weltweit: Diese müssten bei ihren 
stadtplanerischen Konzepten radikal 
umdenken, beispielsweise durch die 
Stärkung dichter Strukturen und ge-
mischter Landnutzungen. Seitens des 
Verkehrsangebots wird die Bedeutung 
von »Carrot-and-Stick«-Ansätzen als 
Kombination von Maßnahmen zur 
Attraktivierung aktiver Mobilität (Car-
rot) und zur De-Attraktivierung von 
Wegen mit dem Pkw oder motorisier-
ten Zweirädern (Stick) unterstrichen. 
Durchgängige und qualitativ hochwer-
tige Infrastrukturen für Fußgänger und 
Radfahrer sind ein weiterer zentraler 
Erfolgsfaktor für die gezielte Förderung 
aktiver Mobilität.
Die Studie ist innerhalb des EU-finan-
zierten Projektes PASTA entstanden, 
der Begriff steht für »Physical Activity 
Through Sustainable Transport Ap-
proaches«. Das Projekt zielt darauf ab, 
Verkehr und Gesundheit miteinander 
zu verbinden, indem aktive Mobilität in 
Städten (d. h. zu Fuß gehen, Rad fahren 
oder E-Biken, auch in Kombination mit 
der Nutzung öffentlicher Verkehrsmit-
tel) als innovativer Weg zur Integration 
von körperlicher Aktivität in unseren 
Alltag gefördert wird (Study Protocol).
Prof. Regine Gerike ist von Beginn 
an am PASTA-Projekt beteiligt – von 
der Erarbeitung der Antragskizze über 
Koordinierungsaufgaben bis hin zu 
inhaltlichen Ausarbeitungen wie der 
Erarbeitung eines Forschungs- und Er-
hebungskonzeptes und der Umsetzung 
der großen empirischen Erhebung an 
den verschiedenen Standorten. 
Wichtige Ergebnisse des internatio-
nalen PASTA-Projekts seit seinem Start 
2013 sind unter anderem:
• Empirisch breit abgestützte Argu-
mente für eine Stärkung der aktiven 
Mobilität, indem z. B. positive Wir-
kungen auf die Gesundheit, das indi-
viduelle Wohlbefinden oder auch auf 
mobilitätsbezogene Treibhausgas-
emissionen gezeigt werden
• Hinweise zur Wirksamkeit von Maß-
nahmen zur Förderung aktiver Mo-
bilität 
• Weiterentwicklung des HEAT-Tools 
der Weltgesundheitsorganisation, das 
eine monetäre Bewertung des Nut-
zens von Maßnahmen zur Förderung 
aktiver Mobilität erlaubt.
Anke Richter-Baxendale
Radfahren ist neben der Bewegung auf Schusters Rappen die nachhaltigste Form, von A 
nach B zu kommen. Foto: Candid Shots/Pixabay
»#TUDgemeinsam« 
durch die Pandemie
Der Lockdown hält in vielen Bereichen 
noch an und zehrt an den Nerven. Viele 
unterliegen durch Homeoffice und Be-
treuung der Kinder teilweise aufreiben-
den Mehrfachbelastungen. Umso wich-
tiger ist es, dabei auch auf sich selbst zu 
achten, um körperlich und seelisch ge-
sund durch diese anstrengende Zeit zu 
kommen. Im Rahmen der von Dezernat 
9 und Prorektorat Universitätskultur in-
itiierten und vom 1. bis 7. März 2021 lau-
fenden Themen-Woche #TUDgemein-
sam werden die an der TU Dresden über 
die vergangenen Wochen und Monate 
entstandenen Angebote für optimiertes 
Homeoffice, Beratung, Unterstützung, 
Vernetzung, Sport und vieles mehr ge-
bündelt präsentiert. Auch diese Ausgabe 
des UJ beleuchtet auf den Seiten 2 und 
3 zahlreiche Aspekte rund um Hilfsan-
gebote, den Corona-Bedingungen an-
gepasste Aktionen und ehrenamtliches 
Engagement. Noch umfänglicher sind 
die Informationen auf der zur Themen-
woche gestalteten Internetseite (tu-
dresden.de/corona/tudgemeinsam). Und 
auch über die Social Media-Kanäle der 
TUD wird ausführlich dazu kommuni-
ziert. Die bestehenden Herausforderun-
gen der Corona-Pandemie meistern die 
Mitglieder der Universität nur #TUDge-
meinsam.  KK
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Der Personalrat informiert
Krankheit und Krankenschein (Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung)
Werden Beschäftigte krank und führt 
diese Krankheit dazu, dass sie ihre Ar-
beit nicht mehr verrichten können, 
spricht man von Arbeitsunfähigkeit 
(AU). Die Beschäftigten sind verpflich-
tet, eine Arbeitsunfähigkeit und die vo-
raussichtliche Dauer ihrem Arbeitgeber 
unverzüglich anzuzeigen. Dazu sollte 
so schnell wie möglich, am besten vor 
bzw. zu Dienstbeginn, eine Mitteilung 
(Telefon, Fax, E-Mail) an die oder den 
Vorgesetzte:n erfolgen, damit diese:r 
entsprechend auf den Arbeitsausfall re-
agieren kann.
Dauert die Arbeitsunfähigkeit länger 
als drei Kalendertage, sind die Beschäf-
tigten zusätzlich verpflichtet, diese 
nachzuweisen. Dazu muss spätestens 
am darauffolgenden Arbeitstag eine 
ärztliche AU-Bescheinigung (Kran-
kenschein) bei der/dem Vorgesetzten 
vorgelegt werden. Das kann per Brief, 
per Boten oder persönlich erfolgen. Der 
Arbeitgeber ist im begründeten Einzel-
fall berechtigt, die Vorlage der AU-Be-
scheinigung früher zu verlangen. Die 
Arbeitsunfähigkeit muss ebenfalls der 
Krankenkasse angezeigt werden. Die 
Frist dafür beträgt eine Woche. 
Dauert die Arbeitsunfähigkeit län-
ger als in der AU-Bescheinigung an-
gegeben, besteht erneut die Pflicht der 
unverzüglichen Mitteilung an die Vor-
gesetzte oder den Vorgesetzten. Es ist 
eine neue ärztliche AU-Bescheinigung 
vorzulegen.
Krankenscheinabgabe 
Die von der Ärztin oder dem Arzt 
ausgestellte AU-Bescheinigung ist im 
Original an die zuständige Vorgesetzte 
oder den zuständigen Vorgesetzten zu 
senden. Diese:r leitet diese – ohne vorher 
eine Kopie anzufertigen – an das Perso-
naldezernat bzw. für die Beschäftigten 
der Medizinischen Fakultät an den GB 
Personal weiter. 
Möchten Beschäftigte nicht, dass 
Vorgesetzte Kenntnis davon erlan-
gen, welche Fachärztin oder welcher 
Facharzt die AU-Bescheinigung ausge-
stellt hat, gibt es zwei Möglichkeiten: 
Eine Kopie der AU-Bescheinigung kann 
selbst angefertigt und auf dieser Ko-
pie der Arztstempel geschwärzt wer-
den. Diese Kopie ist dann an die:den 
zuständige:n Vorgesetzte:n zu senden, 
während das Original zeitgleich direkt 
an das Personaldezernat geht.
Es ist möglich, sich von der Hausärz-
tin oder dem Hausarzt einen neutralen 
Nachweis (d.h. mit Hausarztstempel) 
über die Arbeitsunfähigkeit ausstellen 
zu lassen. Mit diesem neutralen Nach-




halt erhalten die Erkrankten kei-
ne AU-Bescheinigung. In einem 
solchen Fall reicht es aus, die:den 
Vorgesetzte:n über die Arbeitsunfähig-
keit und deren voraussichtliche Dau-
er unverzüglich zu informieren. Als 
Nachweis sind grundsätzlich die Auf-
nahme- und Entlassungsanzeige des 
Krankenhauses über den stationären 
Aufenthalt bzw. eine Bescheinigung 
über die Dauer des Krankenhausaufent-
haltes ausreichend.
Für Beamtinnen und Beamte, bei de-
nen von Dienstunfähigkeit (DU) gespro-
chen wird, gelten inhaltsgleiche Rege-
lungen.
Kind krank
Hierzu gibt es einen separaten Perso-
nalRAT »Kind krank – Kinderkranken-
geld« auf den Webseiten des Personal-
rates.
Krank im Urlaub
Hierzu gibt es einen separaten Per-
sonalRAT »Krankheit während des Ur-
laubs« auf den Webseiten des Personal-
rates.
❞Rechtsquellen:§ 5 Abs. 1 EntgFG: Anzeige- und 
Nachweispflichten
§ 49 Abs. 1 Nr. 5 SGB V: Vorlagefristen 
Krankenkasse
§ 71 SächsBG: Fernbleiben vom Dienst
Kinder-Uni goes online
Es wirkt in Corona-Zeiten fast unwirklich, das Foto mit vielen wiss-
begierigen Kindern im Hörsaal. Leider muss auch die Kinder-Uni-
versität Dresden der Pandemie Tribut zollen. Das bedeutet, dass 
auch im Sommersemester 2021 die Vorlesungen der Kinder-Uni 
nicht in einem Hörsaal stattfinden können. Stattdessen werden 
die Veranstaltungen online via Zoom übertragen, und die jungen 
Studierenden können live dabei sein. Die Anmeldung für das Som-
mersemester 2021 startet am 8. März um 8 Uhr auf https://www.
ku-dresden.de/melde-dich-an. Auch für das Online-Semester gilt: 
Die Plätze sind begrenzt; schnell sein lohnt sich. Informationen zum 
Semesterprogramm auf www.ku-dresden.de.
 Monique Rust, Foto: Oliver Killig
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Schnell Erste Hilfe absichern
UGM bietet Ersthelfer-Schulungen an
Helfen, wenn jemand in Not gerät, das 
versteht sich doch von selbst, oder? Nicht 
zu helfen ist meistens keine Frage fehlen-
den Mutes, sondern fehlenden Wissens.
Die meisten haben schon einmal ei-
nen Erste-Hilfe-Lehrgang absolviert und 
dabei übungsweise eine stark blutende 
Wunde versorgt oder eine Herz-Lungen-
Wiederbelebung durchgeführt. Bei vie-
len ist der letzte Kurs jedoch schon Jah-
re her. Kenntnisse sind nicht auf dem 
neuesten Stand und sitzen keineswegs 
mehr sicher. Um aber in Notsituationen 
– egal ob im Privat- oder im Berufsleben 
– schnell und gezielt helfen zu können, 
sind fundierte und aktuelle Erste-Hilfe-
Fähigkeiten unbedingt notwendig.
An der TU Dresden sind mehrere Hun-
dert ehrenamtliche Ersthelferinnen 
und -helfer aktiv. Organisiert durch den 
Gesundheitsdienst werden sie in Koope-
ration mit dem Malteser Hilfsdienst e. 
V. regelmäßig geschult bzw. weiterge-
bildet. Dabei werden Kenntnisse rund 
um Themen wie Bewusstlosigkeit und 
Wiederbelebung, Wundversorgung oder 
Maßnahmen bei akuten Erkrankungen 
wie etwa Schlaganfällen vermittelt und 
aufgefrischt.
Die Ersthelferinnen und -helfer der TU 
Dresden haben die Aufgabe, situations-
gerecht im beruflichen Umfeld zu helfen 
und bei der Organisation der Ersten Hilfe 
mitzuwirken, beispielsweise durch Be-
treuung der Erste-Hilfe-Kästen und Defi-
brillatoren.
Die TU Dresden ist stets bestrebt, ihrer 
gesetzlichen und gesellschaftlichen Ver-
antwortung bestmöglich nachzukom-
men und in jedem Gebäude bzw. in jeder 
Struktureinheit eine ausreichende Zahl 
geschulter Ersthelferinnen und -helfer 
vorzuhalten. Aus diesem Grund ruft der 
Gesundheitsdienst alle interessierten Be-
schäftigten dazu auf, sich ehrenamtlich 
zu engagieren und Ersthelferinnen und 
-helfer zu werden. Alle Schulungen sind 
selbstverständlich kostenlos und werden 
in Absprache mit der/dem Vorgesetzten 
als Arbeitszeit anerkannt. Stefan Kluge
❞Infos unter tu-dresden.de/ gesundheit (Angebote) oder  
gesundheitsdienst@tu-dresden.de
Überbrückungshilfe für Studierende
Anträge können noch bis 31. März gestellt werden
Über viele Brücken musst du geh’n, um 
die immer neuen Corona-Löcher zu 
überwinden, aber immerhin: Es gibt 
Hilfe(n). Die Bundesregierung hat auch 
für Studierende ein paar Bretter bereit-
gelegt, die vielleicht nicht die Welt be-
deuten, aber jedenfalls etwas Boden un-
ter die Füße bringen.
Insgesamt 100 Millionen Euro stellt 
das BMBF für die Unterstützung von Stu-
dierenden in akuten, pandemiebeding-
ten Notlagen zur Verfügung. Ein Teil da-
von entfällt auf den KfW-Studienkredit 
und der andere Teil auf einen nicht rück-
zahlbaren Zuschuss, der über die Studen-
tenwerke ausgezahlt wird. Ursprünglich 
war diese Überbrückungshilfe für die 
Dauer von drei Monaten (Juni bis August 
2020) gedacht, wurde dann noch für Sep-
tember verlängert und schließlich ab No-
vember wieder aufgenommen. Die jetzt 
angekündigte weitere Verlängerung bis 
zum Ende des Sommersemesters 2021 
lässt im Hinblick auf die Eindämmung 
der Pandemie nur wenig Raum für Opti-
mismus.
Das Studentenwerk Dresden hat die 
Anträge der Studierenden in seinem 
Zuständigkeitsbereich ab Juni 2020 be-
arbeitet. Mit Stand vom 17. Februar 2021 
sind das insgesamt 4120 Anträge, davon 
konnten 3214 bewilligt werden. 1 373 400 
Euro wurden ausgezahlt. Anträge muss-
ten abgelehnt werden, wenn Unterlagen 
fehlten und auch trotz Nachforderung 
nicht eingereicht wurden, die Notlage 
nicht pandemiebedingt oder der Konto-
stand zu hoch war. 
Die Antragstellung und -bearbeitung 
erfolgt über ein Online-Portal, das die 
einzelnen Schritte sowohl für die Stu-
dierenden als auch für die Bearbeiter 
im Studentenwerk recht einfach ge-
staltet.
Trotzdem ist der Prüfaufwand hoch, 
müssen seitenweise Kontoauszüge ge-
sichtet und teilweise Salden von Hand 
nachgerechnet werden, da die Banken 
nicht immer Stichtagssalden anbieten.
Auch gibt es sehr viele Rückfragen 
der Studierenden per E-Mail, weil die 
Ausfüllhinweise oft nicht gelesen oder 
nicht richtig verstanden werden. 
Das Verhältnis von Erst- zu Folgean-
trägen liegt im Durchschnitt bei 30 Pro-
zent zu 70 Prozent, das heißt, bei vielen 
Studierenden besteht die Notlage länger 
als einen Monat. Die häufigsten Gründe 
der Antragstellung sind beendete oder 
pausierte Angestelltenverhältnisse, 
meist in den Branchen Gastgewerbe, 
Transport, Groß- und Einzelhandel, so-
wie entfallene familiäre Unterstützung. 
64 Prozent der Antragsteller sind 
deutsche Studierende, 36 Prozent inter-
nationale Studierende.
Besonders wichtig ist es, die Hinweise 
zur Antragsstellung genau durchzule-
sen und darauf zu achten, dass alle An-
gaben – vor allem die Bankverbindung – 
aktuell und alle Unterlagen vollständig 
sind. Nur so können die Anträge zügig 
bearbeitet werden. 
Die Antragstellung ist aktuell bis zum 
31. März 2021 möglich, für jeden Monat 
muss ein eigener Antrag gestellt wer-
den. Die weitere Verlängerung der Über-
brückungshilfe für das Sommersemes-
ter 2021 wurde in Aussicht gestellt.
Regina Heinrich, SWDD
Längerer BAföG-Anspruch 
Änderung im Sächsischen Hochschulfreiheitsgesetz
Nach der rückwirkend zum 1. April 2020 
in Kraft getretenen Änderung des § 114a 
Sächsisches Hochschulfreiheitsgesetz
(SächsHSFG) gilt für alle Studierenden 
hochschulrechtlich eine um jeweils ein 
Semester verlängerte individuelle Re-
gelstudienzeit, wenn sie im SS 2020 und 
WS 2020/21 eingeschrieben und nicht 
beurlaubt waren. 
Die Änderung des § 114a SächsHSFG 
hat auch für Studierende, die Ansprü-
che nach dem Bundesausbildungsför-
derungsgesetz (BAföG) geltend machen, 
Auswirkungen. 
Nach der Neuregelung werden vom 
Amt für Ausbildungsförderung beim 
Studentenwerk Dresden von Amts we-
gen alle Förderungsfälle überprüft, de-
ren Förderungshöchstdauer, die auf § 33 
SächsHSFG basiert, nach dem 31. März 
2020 endet und die im SS 2020 und/
oder im WS 2020/21 eingeschrieben und 
nicht beurlaubt waren. Für Auszubil-
dende, deren Regelstudienzeit vor dem 
1. April 2020 endet, ist nach aktueller Er-
lasslage des Sächsischen Ministeriums 
für Wissenschaft, Kultur und Touristik 
keine Überprüfung vorzunehmen. 
Den Nachweis zur Einschreibung 
müssen die Auszubildenden über die 
Bescheinigung nach § 9 BAföG füh-
ren. Abweichend von hochschul-
rechtlichen Vorschriften benötigt das 
Amt für Ausbildungsförderung im 
Fall des Vorliegens einer verbindli-
chen Bescheinigung nach § 9 BAföG 
zur Einschreibung keinen Antrag der 
Auszubildenden nach § 114a Abs. 1 S. 2 
SächsHSFG, um eine Verlängerung der 
Regelstudienzeit nach § 114a SächsHS-
FG beanspruchen zu können. 
Die Semester nach § 114a SächsHSFG 
werden für förderungsrechtliche Ent-
scheidungen nicht als Fachsemester 
angerechnet, sondern als Null-Semester 
gewertet, auch wenn die Auszubilden-
den Leistungen der Ausbildungsförde-
rung erhalten haben. Andere hochschul-
rechtliche Rückstufungen, die aus § 20 
SächsHSFG resultieren (z. B. Gremien) 
sind von der Regelung nicht betroffen. 
Das Amt für Ausbildungsförderung 
prüft deshalb von Amts wegen neben 
dem neuen Ende der Förderungshöchst-
dauer, das sich an der Regelstudienzeit 
orientiert, auch alle Vorlagezeitpunkte 
der noch fehlenden positiven Eignungs-
nachweise nach § 48 BAföG rückwir-
kend und teilt den Studierenden die 
neuen Vorlagezeitpunkte mit. 
Sollte auch das SS 2021 nach § 114a 
SächsHSFG nicht anzurechnen sein, 
müssen die Auszubildenden mit einer 
weiteren Neufestlegung der Förderungs-
höchstdauer und der Vorlagezeitpunkte 
der Eignungsnachweise rechnen.
Da die Neuregelung eine Überprü-
fung aller laufenden Förderungsfälle 
erfordert, ist es nicht möglich, alle Fälle 
zeitnah zu überprüfen. Auszubildende 
haben aber die Möglichkeit, die Über-
prüfung eines Bescheides jederzeit bei 
uns schriftlich formlos zu verlangen. 
Jeder Studierende kann außerdem ei-
nen vollständigen Antrag auf Ausbil-
dungsförderung schriftlich stellen, um 
seine Ansprüche prüfen zu lassen.
Regina Krüger, SWDD
❞Weitere Informationen unter:  https://www.studentenwerk-
dresden.de/finanzierung
Der Studierenden wichtigstes Einkommen: 
das BAföG. Foto: UJ/Geise
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Auch Studierende können ihre Kinder an der TUD flexibel betreuen lassen
Die Kosten für die stundenweise Betreuung werden von der TUD übernommen
Seit Januar und noch bis einschließ-
lich März haben auch Studierende mit 
Kind(ern) die Möglichkeit, stundenwei-
se das Betreuungsangebot der flexiblen 
Kinderbetreuung der TUD zu nutzen. 
»Seit dem erneuten Lockdown haben uns 
immer wieder Anfragen von Studieren-
den erreicht, etwa weil sie sich auf Prü-
fungen vorbereiten müssen oder inmit-
ten ihrer Abschlussarbeit stecken. Wir 
freuen uns deshalb, dass die TUD den 
Weg für die erweiterte flexible Kinderbe-
treuung ermöglicht hat«, sagt Franziska 
Schneider, Koordinatorin für Familien-
freundlichkeit an der TUD, auf Nach-
frage des UJ. Allerdings sei das Angebot 
im Januar von Studierenden noch nicht 
genutzt worden, für Februar lagen bis Re-
daktionsschluss keine Angaben vor. 
Von den Beschäftigten der TUD ist 
die flexible Kinderbetreuung im Janu-
ar zumindest teilweise in Anspruch 
genommen worden, 56 Prozent der zur 
Verfügung stehenden Betreuungsstun-
den seien gebucht worden. »Die Corona-
Pandemie und der erneute Lockdown 
stellen insbesondere Familien vor die 
große Herausforderung, berufliche bzw. 
studienbedingte Aufgaben und die Kin-
derbetreuung unter einen Hut zu brin-
gen. Mit der flexiblen Kinderbetreuung 
möchten wir punktuell für Entlastung 
sorgen«, sagt Prof. Roswitha Böhm, Pro-
rektorin Universitätskultur.
Interessentinnen und Interessenten 
können ihren Betreuungsbedarf bei 
der Agentur Wirbelwind unter https://
wirbelwind-dresden.de/tu-dresden-kin-
derbetreuung.html anmelden. Das An-
gebot gilt generell für Beschäftigte der 
TU Dresden, auch für jene mit Lehrver-
pflichtungen, auf Anfrage für Teilneh-
mende an TUD-Veranstaltungen und 
für die Zeit des Lockdowns für TUD-
Studierende mit Kindern. Die Kosten für 
die Betreuung übernimmt die TUD, das 
Angebot kann eine reguläre Kinderbe-
treuung jedoch nicht ersetzen. 
Die flexible Kinderbetreuung der TUD 
gibt es seit 2013; sie startete damals als 
Pilotprojekt. Seitdem konnten zahlreiche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie un-
terstützt werden. Seit März 2020 bietet die 
TU Dresden die flexible Kinderbetreuung 
in Kooperation mit der Agentur Wirbel-
wind Dresden an. Dort stehen pädago-
gische Fachkräfte oder pädagogisch ge-
schulte Betreuerinnen bereit, die zeitlich 
und räumlich flexibel eingesetzt werden 
können. Vor dem ersten Betreuungs-
termin gibt es ein Kennenlerntreffen. 
Bei mehrmaligen Betreuungseinsätzen 
wird Wert daraufgelegt, dass die Kinder 
möglichst immer die gleiche Betreu-
ungsperson haben, um Kontinuität und 
Verlässlichkeit bei den Familien zu ge-
währleisten. Die Kinderbetreuung selbst 
kann bedarfsorientiert geplant werden. 
Sowohl eine Betreuung in der elterlichen 
Wohnung als auch die Abholung von der 
Kita oder der Schule ist möglich. Die er-
lassenen Hygiene-Vorschriften werden 
von den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Agentur Wirbelwind umgesetzt, 
unter anderem werden Mundschutz und 
Handschuhe getragen.  red
❞Weitere Informationen unter:  https://tu-dresden.de/ 
flexible-kinderbetreuung
Wenn Prüfungstermine oder Abschlussarbeiten die Betreuung der Kleinen erschweren, kann die flexible Kinderbetreuung zumindest 
punktuell helfen.  Foto: Crispin-Iven Mokry
Psychisch gesund und stark durch die Pandemie kommen
Online-Trainingsprogramm »bounce« zur Stärkung der psychischen Widerstandskraft für alle TUD-Angehörigen
Die Professur für Klinische Psychologie 
und E-Mental-Health bietet seit Ende 
letzten Jahres das Online-Trainings-
programm »bounce« zur Stärkung der 
psychischen Widerstandskraft für alle 
TUD-Angehörigen an. Das UJ sprach 
mit Diplom-Psychologin Barbara Na-
cke, Leiterin des Programms, über den 
Erfolg des Trainings und holte sich da-
bei einige hilfreiche Expertentipps zum 
Umgang mit coronabedingten Belas-
tungen. 
UJ: Viele Studierende und Beschäftigte der 
TU Dresden erleben in der aktuellen Corona-
Krise zahlreiche Belastungen im privaten oder 
universitären Umfeld. Wie kam dem Team an 
der Professur für Klinische Psychologie und E-
Mental-Health die Idee zu einem Online-Trai-
ning zur Stärkung der psychischen Gesundheit 
in der Pandemie?
Barbara Nacke: Seit über 20 Jahren 
entwickelt unsere Abteilung Online-
Trainingsprogramme für unterschied-
liche psychische Probleme und Störun-
gen. Im Rahmen eines studentischen 
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der Pandemie zu entwickeln und die 
bereits entwickelten TUDo!-Programme 
zur psychischen Gesundheitsförderung 
für TUD-Angehörige zu ergänzen. Un-
ter Beteiligung von 36 Studierenden 
und Unterstützung eigener Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sowie exter-
ner Expertinnen und Experten wurde 
»bounce« dann Ende des letzten Jahres 
fertiggestellt. Die Entwicklung und Eva-
luierung aller TUDo!-Programme, also 
auch von »bounce«, wird durch die AOK 
Plus unterstützt.
Können Sie uns bereits etwas über die Re-
sonanz zum Angebot berichten?
Tatsächlich waren wir selbst über-
rascht von der unmittelbaren Resonanz. 
Innerhalb von zwei bis drei Tagen nach 
der Bewerbung des Trainings haben 
sich mehrere Hundert Teilnehmende 
angemeldet. 
Die Teilnehmenden können sich selbst für 
unterschiedliche Schwerpunkte in dem Pro-
gramm entscheiden. Welche Themenbereiche 
sind besonders gefragt?
Das Modul Resilienz, bei dem die Teil-
nehmenden persönliche Ressourcen 
zur Verbesserung ihres Wohlbefindens 
herausarbeiten können, ist der zentrale 
Bestandteil des Programms und wird 
auch am meisten genutzt. Die weiteren 
Module beinhalten Anregungen zur 
Selbstfürsorge, Medien- und Gesund-
heitskompetenz, Umgang mit Sorgen 
und Einsamkeit, Strategien für den ver-
änderten Alltag und werden ungefähr 
gleich häufig genutzt. Wir haben die 
einzelnen Trainingsmodule mit einer 
durchschnittlichen Bearbeitungszeit 
von 15 Minuten möglichst kurz und 
prägnant gehalten, damit der Aufwand 
überschaubar bleibt.
Welche Tipps können Sie jedem Einzelnen 
geben, um psychisch stark durch die Pande-
mie zu kommen? 
Das ist natürlich sehr abhängig von 
der individuellen Situation und den da-
mit verbundenen Belastungen. Ratio-
nal wissen die meisten von uns schon, 
dass eine Trennung von Studium oder 
Arbeit und Privatleben hilfreich ist, aber 
wir müssen uns immer wieder daran 
erinnern, das auch konsequent umzu-
setzen. 
Ein hilfreicher Ansatz für den beruf-
lichen wie auch privaten Kontext ist 
Achtsamkeit und Akzeptanz der Situa-
tion. Wir können uns bewusst für eine 
optimistischere Sichtweise entscheiden 
und diese auch trainieren. Es geht nicht 
darum, die Belastungen kleinzureden, 
sondern unseren Fokus mehr auf die 
bestmögliche Anpassung an die belas-
tende Situation als auf die Schwierigkei-
ten zu legen. Auch dazu finden sich in 
»bounce« Übungsmöglichkeiten.
Wenden Sie einige Strategien auch in Ihrem 
Alltag an?
Ja, da gibt es einiges, was mir gut 
hilft. Ich weiß, dass ich regelmäßig Be-
wegung und Sport brauche, um mich 
wohlzufühlen und einen Ausgleich zu 
schaffen. Je nach Jahreszeit suche ich 
mir dann etwas, was umsetzbar ist, 
zum Beispiel Radtouren oder Rodeln. 
Wenn ich in einem Motivationsloch 
hänge, dann hilft mir zum einen die 
Pomodoro-Technik, bei der ich mir ei-
nen Timer mit 25-Minuten-Intervallen 
stelle, in denen ich konzentriert arbei-
ten will. Zum anderen spreche ich mir 
wohlwollend selbst zu, dass diese mo-
tivationslose Phase vorrübergeht. Ein 
schlechtes Gewissen treibt mich nicht 
an, mir hilft eher ein fürsorglicher und 
verständnisvoller Blick auf mich selbst 
und die Konzentration darauf, was 
trotzdem gut läuft. 
Der Erfolg von »bounce« spricht für sich. 
Gibt es daher Pläne, das Programm auch für 
die Öffentlichkeit zugänglich zu machen?
Ja, wir haben das Training bereits an 
eine deutschlandweite Zielgruppe an-
gepasst. Wir sind aktuell in den letzten 
Vorbereitungen dafür und hoffen, das 
Programm in den nächsten Wochen 
freischalten zu können.
Die Fragen stellte Nicole Gierig.
❞Kurzlink zur Programmwebseite: https://tud.link/701tBarbara Nacke. Foto: A. Sonnenburg
Auch die Beschäftigung mit Pflanzen kann helfen, das innere Gleichgewicht während der 
Pandemie nicht zu verlieren. Foto: pexels/cottonbro
Als Lernbegleiter in Corona-Zeiten soziale Verantwortung übernehmen
Lehramtsstudent Erik Bartzsch gibt als einer der Tutoren bei »naklar.io« Schülern ehrenamtlich Nachhilfe
Corona und der Lockdown-Blues ma-
chen auch vor den Studierenden der TU 
Dresden nicht halt, aber einige sehen 
in der Situation auch eine Chance. Erik 
Bartzsch ist einer von ihnen. Er ist 22, 
studiert im 9. Semester Lehramt für 
berufsbildende Schulen und arbeitet 
normalerweise neben dem Studium in 
der Gastronomie. Durch den digitalen 
Unterricht, den Wegfall von Wegen zur 
Universität und seines Nebenjobs hat er 
vor allem eines: viel mehr Zeit als sonst. 
Diese nutzt er nun, um ehrenamtlich 
Schülerinnen und Schülern zu helfen, 
indem er sich auf der noch jungen Platt-
form »naklar.io« als Tutor angemeldet 
hat, nachdem ein Kommilitone ihm 
von diesem Angebot erzählt hat. Ganz 
uneigennützig ist das natürlich nicht, 
wie er selbst sagt: »Das ist auch eine gu-
te Übung für den späteren Umgang mit 
den Schülerinnen und Schülern, wie 
man die Dinge am besten erklärt und 
wie man sie vielleicht auch noch ein-
mal anders erklärt, wenn es beim ersten 
Mal noch nicht geholfen hat.«
Dass ein unkompliziertes Nachhilfe-
angebot gerade jetzt, nach langen Zeiten 
des mal mehr, mal weniger gut umge-
setzten Fernunterrichts an Schulen, nötig 
ist, hat er selbst im Praktikum erfahren. 
Zu Beginn des Schuljahres durfte er den 
Unterricht für einige Klassen in Prä-
senz gestalten, aber »da hat man schon 
gemerkt, dass man nicht strikt nach 
Lehrplan arbeiten kann, sondern erst 
einmal die Wissensunterschiede ausglei-
chen muss, die durch das vorhergehende 
Homeschooling entstanden sind«, denn 
nicht alle Schüler haben zuhause die glei-
chen Voraussetzungen und damit gleiche 
Lern erfolge. Bei »naklar.io« können sich 
die Schülerinnen und Schüler mit Nach-
holbedarf nun einfach online anmelden 
und eine halbe Stunde einen zu ihrem 
gewünschten Fach passenden Tutor oder 
eine Tutorin buchen. Die Tutoren wie-
derum geben an, in welcher Zeit sie zur 
Verfügung stehen und werden dann über 
die Plattform unbürokratisch angefragt. 
Das ist mitunter auch fachlich herausfor-
dernd. Eigentlich studiert Erik die Fächer 
Chemie und Lebensmittel-, Ernährungs- 
und Hauswirtschaftswissenschaft, bietet 
seine Nachhilfe gerade für jüngere Klas-
sen aber auch in anderen Fächern wie 
Mathe oder Biologie an. Da die Schüler 
nur das gewünschte Fach angeben und 
keine festen Tutoren haben, weiß er nicht 
immer, welches Thema genau auf ihn zu-
kommt. »Da muss ich dann manchmal 
erst mal nachschlagen, weil mein letzter 
Schulunterricht schon eine Weile her ist 
und man sich natürlich nicht an alles er-
innert, aber so kann man natürlich auch 
gut für sich selbst Grundlagen wieder-
holen.«
Erik betreut so Kinder aus dem gesam-
ten Bundesgebiet und merkt auch, dass 
es nicht nur um reine Wissensvermitt-
lung geht: »Manchmal bin ich eher Lern-
begleiter als Tutor, dann geht es mehr 
um das Zuhören und Gut-Zureden, weil 
den Kindern der persönliche Kontakt 
und das Feedback von den Lehrern oder 
Eltern fehlen.« Das ist es aber auch, was 
ihm an der Aufgabe als Tutor so gefällt 
und ihn motiviert, ehrenamtlich zu hel-
fen: »Ich habe das Gefühl, ich tue hier et-
was für die Gesellschaft und übernehme 
soziale Verantwortung. Ich unterstüt-
ze Lehrer und Eltern und natürlich die 
Schüler, kann ihnen Zuversicht und eine 
Perspektive geben.« Betty Baumann
❞Weitere Informationen unter: https://naklar.io und 
https://youtu.be/a0UTvYuLVf8
Erik Bartzsch. Foto: privat
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Dienstjubiläen
Jubilare im Monat März
25 Jahre
Dr. rer. nat. Kai Ostermann
Fak. Bio, Inst. f. Genetik
Dipl.-Inf. Inga Frehse
Fak. UW, FR Forst, Inst. f. Allgemeine Öko-
logie u. Umweltschutz
Dipl.-Ing. Jens Deutscher
Fak. UW, FR Hydro, 
Inst. f. Abfall- u. Kreislaufwirtschaft
Allen genannten Jubilaren 
herzlichen Glückwunsch!
Kalenderblatt
Am 2. März 1900 wurde im sachsen-
anhaltinischen Dessau einer der be-
deutendsten Komponisten des 20. 
Jahrhunderts geboren: Kurt Weill. Er 
entstammte einem jüdischen Eltern-
haus. Bereits mit fünf Jahren begann er 
Klavier zu spielen. Erste Kompositionen 
folgten. Ab 1918 studierte er an der Ber-
liner Hochschule für Musik. Seine erste 
Oper »Der Protagonist« wurde 1926 an 
der Dresdner Staatsoper uraufgeführt. 
Ein Jahr später begann Weill mit Ber-
tolt Brecht zusammenzuarbeiten. Es be-
gann eine künstlerische Symbiose, die 
ihn maßgeblich prägen sollte. Bereits 
im Jahr 1928 hatte die »Dreigroschen-
oper« in Berlin Premiere. Das Werk von 
Weill/Brecht mit Räubern, Bettlern und 
Prostituierten in den Hauptrollen kari-
kierte die bürgerliche Welt der Weima-
rer Republik. »Aufstieg und Fall der Stadt 
Mahagonny« von 1930 wurde aufgrund 
seiner Kapitalismuskritik zu einem der 
größten Theaterskandale der damaligen 
Zeit. Vor allem der Songstil dieser Wer-
ke mit Jazz-, Unterhaltungs-, Kirchen- 
und Opernelementen beeinflusste die 
Musikentwicklung wesentlich. Die 
avantgardistische und kontrastreiche 
Musik Weills blieb unter Komponisten 
allerdings umstritten. Der Komponist 
schrieb aber auch Kantaten, Orchester-
werke, Kammermusik, Chansons und 
vieles mehr. 
1933 emigrierte Weill nach Paris, 
wo er das von Brecht getextete Ballett 
mit Gesang »Die sieben Todsünden« 
komponierte. Im gleichen Jahr fielen 
seine Notenblätter in Deutschland der 
Bücherverbrennung zum Opfer. 1935 
emigrierte er mit Lotte Lenya in die 
USA. Die Schauspielerin und Chan-
sonsängerin hatte er 1926 geheiratet, 
wurde 1933 von ihr geschieden, um sie 
1937 erneut zu heiraten. Es wird vermu-
tet, dass die Scheidung vor allem dazu 
diente, Weills Besitztümer wenigstens 
teilweise vor dem Zugriff durch die Na-
zis zu retten. 
In den USA feierte er große Musical-
Erfolge am Broadway, unter anderem 
mit »Lady in the Dark« (1941). Im Jahr 
1943 erhielt er die amerikanische Staats-
bürgerschaft. 
Sieben Jahre später erlitt Weill einen 
Herzinfarkt. Er starb am 3. April 1950 in 
New York. Einige seiner Stücke wurden 
von solch herausragenden Künstlern 
wie Miles Davis (My Ship), Bryan Ferry 
(September Song) und den Doors (Ala-
bama Song) gecovert. 1985 erschien das 
Album »Lost in the Stars: The Music of 
Kurt Weill«, unter anderem mit Tom 
Waits, Lou Reed, Sting und Marianne 
Faithfull. In seiner Geburtsstadt Dessau 
organisiert die Kurt-Weill-Gesellschaft 
jährlich ein mehrwöchiges Kurt-Weill-
Fest. Ein Teil des Meisterhauses von 
László Moholy-Nagy und Lyonel Fei-
ninger unweit des berühmten Dessauer 
Bauhauses ist dem unvergessenen Kom-
ponisten gewidmet. K. E.
Kurt Weill (1932). Foto: Bundesarchiv, 
 Bild 146-2005-0119 / CC-BY-SA 3.0
Nachruf auf Dr. Kerstin Gloe
Eine Perle an der Fakultät Chemie und Lebensmittelchemie ist verstorben
Tief getroffen hat uns die Nachricht 
vom Tod unserer Kollegin und Freundin 
Dr. Kerstin Gloe. Über viele Jahre hin-
weg war Kerstin wissenschaftliche Mit-
arbeiterin an den Professuren für Ko-
ordinationschemie und Anorganische 
Molekülchemie der Fakultät Chemie 
und Lebensmittelchemie. Krankheits-
bedingt wechselte Kerstin im Novem-
ber 2019 vorzeitig in den Ruhestand. An 
den Folgen ihrer Erkrankung verstarb 
sie am 28. Januar 2021 im Alter von nur 
64 Jahren.
Ihren wissenschaftlichen Werdegang 
begann Kerstin an der Universität Leip-
zig, wo sie 1984 ihre Promotion in der 
organischen Chemie abschloss. Nach 
Station in Freiberg arbeitete Kerstin von 
1994 bis 2013 als Mitarbeiterin im Ar-
beitskreis ihres Mannes, Prof. Karsten 
Gloe, und wechselte nach dessen Ruhe-
stand an die Professur von Prof. Jan J. 
Weigand. Kerstin glänzte nicht nur in 
ihrer hingebungsvollen Ausbildung von 
Studierenden bei den Grundlagen der 
anorganischen und organischen Che-
mie, sondern betreute Promovierende 
mit und übernahm wichtige organisa-
torische Aufgaben in den beiden Arbeits-
kreisen. Ihre positive und hilfsbereite 
Art zeichnete Kerstin besonders aus und 
wurde von den Mitarbeitern der Arbeits-
gruppen, den Kollegen der Fakultät sowie 
dem Bereich Mathematik und Naturwis-
senschaften sehr geschätzt. Kerstin war 
der Fakultät stets eine Stütze. Wichtige 
Funktionen, wie beispielsweise die der 
Gleichstellungsbeauftragten, übernahm 
sie gerne und konnte durch ihr verläss-
liches Handeln und ihren reichhalti-
gen Erfahrungsschatz über lange Jahre 
wichtige Impulse setzen und wurde vor 
allem auch wegen ihrer konstruktiven 
und zuverlässigen Zusammenarbeit be-
sonders geschätzt.
Ihre Passion für die Chemie und ins-
besondere das Experimentieren waren 
Kerstin besonders wichtig. Neben der 
direkten Betreuung von Laborpraktika 
lag ihr auch die Campus-Kultur beson-
ders am Herzen. Gemeinsam mit ih-
rem Mann Karsten, Irene Peach, Inge 
Schubert und vielen anderen Unterstüt-
zern organisierte sie über viele Jahre 
eine bunte Weihnachtsvorlesung. Mit 
dem Lieblingsversuch von Kerstin (Ver-
brennung von Mg in festem CO2, siehe 
Foto), den sie stets bei einer der vielen 
Weihnachtsveranstaltungen vorführte, 
möchten wir dich, Kerstin, in ehrender 
Erinnerung bewahren.
Professur für Anorganische 
Molekülchemie
Dr. Kerstin Gloe. Foto: privat
Plaste ist für den Müll viel zu kostbar
Die Kunststoffschmiede verarbeitet Plasteabfälle aus TUD-Laboren – Start-up »HolyPoly« gegründet
Ohne einen Bewusstseinswandel geht 
es nicht, ist Bettina Weber vom Kon-
glomerat e.V. überzeugt: »Wir müssen 
begreifen und danach handeln, dass 
Kunststoffe so viel wert sind wie Gold. 
Ganz besondere Werkstoffe eben.« Ge-
rade scheint es jedoch, dass die Corona-
Pandemie sämtliche Bemühungen, mit 
Kunststoffverpackungen sorgfältiger 
umzugehen, zunichtemacht. Die Eu-
ropäische Umweltagentur (EEA) jeden-
falls schlägt angesichts der wachsenden 
Berge von Schutzmasken, Einwegaus-
rüstungen und Einwegverpackungen 
Alarm. Weg vom Wegwerfen hin zu ei-
ner nachhaltigen und zirkulären Kunst-
stoffwirtschaft lautet der dringende 
Appell. 
Auf diesen Weg hat sich das Konglo-
merat bereits 2017 mit der Gründung 
der Kunststoffschmiede gemacht. Ins-
piriert von der »precious plastic«-Bewe-
gung des Niederländers Dave Hakkens 
suchten Studierende der Hochschule 
für Technik und Wirtschaft (HTW) ei-
nen Ort in Dresden, wo sie selbst eine 
Maschine zum Recycling von Plaste 
bauen konnten, um daraus neue Pro-
dukte zu entwickeln. An der HTW war 
kein Raum frei. Beim Konglomerat 
eigentlich auch nicht, »aber wir fan-
den die Idee so gut, dass wir in unse-
rer Metallwerkstatt Platz für die erste 
Maschine geschaffen haben«, erzählt 
Bettina Weber. Nicht nur die Vereins-
mitglieder, auch das Bundesumwelt-
ministerium war von dem Recyc-
lingprojekt begeistert und förderte es 
2018 über das Programm »Kurze Wege 
für den Klimaschutz«. »Mit dem Geld 
konnten wir die Infrastruktur wei-
terentwickeln und ein pädagogisch-
didaktisches Konzept entwerfen«, sagt 
Weber. Während die studierte Kind-
heitspädagogin Bildungsworkshops für 
Kinder und Erwachsene konzipierte 
sowie Mitmach-Aktionen und Schul-
projekte plante, konnte der Verein Con-
tainer für die Materiallagerung und 
-verarbeitung anschaffen. Endlich war 
genügend Platz für die Arbeit in der 
Kunststoffschmiede, deren Workshops 
vor der Corona-Pandemie sehr gefragt 
waren. Ihr Material dafür bekamen 
und bekommen sie unter anderem 
vom Max-Planck-Institut, dem Univer-
sitätsklinikum und der TU Dresden.
»Wir sind vor ungefähr zwei Jahren 
auf die Kunststoffschmiede aufmerk-
sam geworden«, erzählt Lisa Bialas, 
Laborantin in der Systembiologie und 
Genetik. Eine Kollegin hatte Flyer mit-
gebracht. »Bei der Laborarbeit fällt viel 
Plastemüll an. Einiges ist kontaminiert, 
das kann man nicht wiederverwen-
den.« Anders sieht es bei den Spitzen-
boxen für die immer benötigten Pipet-
ten aus. »Die fallen regelmäßig an, weil 
man immer neue Spitzen für die Pipet-
ten braucht. Die Idee, dass die Boxen 
noch einen Sinn haben könnten, fan-
den wir super.« 
Vor etwa einem Jahr hat Lisa Bialas 
deshalb die Sammlung in die Hand 
genommen. In dieser Zeit brachte sie 
zwei Mal insgesamt vier große Um-
zugskartons gefüllt mit Spitzenboxen 
zur Kunststoffschmiede. Mittlerweile 
unterstützt auch der Dekan der Biologie 
das Projekt. Anfang Dezember wurde 
eine Sammelstelle fürs gesamte Haus 
eingerichtet; der TUD-Fahrdienst soll 
den vierteljährlichen Transport über-
nehmen.
Bei den Mitgliedern der Kunststoff-
schmiede kommt diese Art von Müll 
hervorragend an. »Die Spitzenboxen 
sind ein sehr guter Werkstoff, weil sie 
aus sehr reinem Propylen bestehen. Au-
ßerdem sind sie schön bunt, sodass wir 
für neue Produkte viele Farben kombi-
nieren können«, erklärt Felix Schulz. 
Der Absolvent des Instituts für Leicht-
bau- und Kunststofftechnik (ILK) der 
TU Dresden stieß vor etwa zwei Jahren 
auf die Kunststoffschmiede. »Auf einem 
Stadtfest bin ich auf die Mitmach-Ak-
tion mit dem Recyclingfahrrad gesto-
ßen.« Zahnpastaquetscher wurden vor 
aller Augen hergestellt. »Das fand ich 
spannend. Eine Woche später habe ich 
die offene Werkstatt besucht und bin 
seitdem dabeigeblieben.« Ein Kernteam 
von zirka fünf bis sechs Leuten küm-
mert sich dort um die Entwicklung und 
Herstellung von Recycling-Produkten, 
die Bildungsworkshops an Schulen und 
vor Ort sowie die Mitmach-Aktionen 
auf Festivals und Veranstaltungen. 
So erfahren junge und ältere Men-
schen, wie Werkstoffkreisläufe funkti-
onieren und was alles nötig ist, um aus 
Kunststoff überhaupt ein Produkt her-
zustellen. »Allerdings dürfen die Work-
shop-Besucher nur zur Veranstaltung 
ihren Verpackungsmüll mitbringen«, 
wirft Bettina Weber ein. Zum einen 
sind auch die Container der Kunststoff-
schmiede voll, »zum anderen ist dieser 
Müll viel besser im gelben Sack aufgeho-
ben«, sagt Weber. Diese Aussage ist die 
Antwort auf die Frage, wie nachhaltig 
die Arbeit in der Werkstatt ist. »Wir sind 
keine Sammelstelle. Es geht darum, 
Stoffkreisläufe zu gestalten«, führt We-
ber aus. »Für den Verpackungsmüll im 
Haushalt gibt es mit dem dualen System 
ein gutes Verfahren. Wir nutzen lieber 
einen Werkstoff wie die Spitzenboxen, 
der sonst komplett verbrannt würde«, 
fügt Felix Schulz hinzu.
Auch wenn die Workshops infolge 
der Corona-Pandemie zum Erliegen ge-
kommen sind, geht die Arbeit für Felix 
Schulz und seine Mitstreiter weiter. Im 
Frühjahr letzten Jahres half die Kunst-
stoffschmiede beispielsweise in Zusam-
menarbeit mit DRESDEN-concept und 
dem ILK bei Design und Herstellung 
von recyclingfähigen Gesichtsschilden 
aus Kunststoff. Zum 90. Geburtstag des 
Spielzeugherstellers Fisher Price im 
Sommer kümmerten sie sich um die 
Wiederverwertung von altem Spiel-
zeug. Aus dem recycelten Material ent-
standen u. a. Pflanzenkästen für ein 
Kinderhospiz. 
Weil immer wieder Firmen und Pri-
vatleute mit solchen Ideen auf die jun-
gen Leute zukamen, wagten die TUD-
Absolventen von ILK, Technischem 
Design und Abfallwirtschaft jetzt den 
Schritt in die Selbstständigkeit. Sie 
gründeten das Start-up »HolyPoly« für 
Produktdesign und -entwicklung. Wie 
auch die »precious plastic«-Bewegung 
widmet sich die Neugründung der 
Frage, wie man es schaffen kann, die 
Kunststoffbranche zu verändern. Damit 
Kunststoff die Wertschätzung erhält, 
die es verdient: kein Wegwerfprodukt, 
das die Umgebung vermüllt und zum 
Tod vieler Tiere beiträgt, sondern ein 
vielfältiges form- und wiederverwend-
bares Material, das dazu noch praktisch 
und aus all diesen Gründen unglaublich 
wertvoll ist. Anne Vetter
❞Weitere Informationen unter: https://konglomerat.org/ 
werkbereiche/plaste.html
Wer ist die Kunststoffschmiede?
Die Kunststoffschmiede ist ein Werkbe-
reich des 2012 aus einer Nachbarschafts-
initiative gegründeten Konglomerat 
e.V. mit Sitz im Rosenwerk (Dresden-
Friedrichstadt) und zirka 120 Mitgliedern. 
Er bietet in offenen Werkstätten allen 
Interessierten Zugang zu Maschinen und 
Techniken, darunter neben der Kunst-
stoffschmiede Siebdruck, Holzwerkstatt; 
Farb- und Fotoentwicklung, Elektro-
nikwerkstatt, Lasercutter; Buchdruck, 
Metallwerkstatt und das IT-Projekt 
CNC-Fräse.
Lisa Bialas vom TUD-Institut für Genetik arbeitet viel mit Spitzenboxen. Sie bestehen aus 
reinem Propylen, das sich hervorragend wiederverwerten lässt. . Foto: TUD/Jing Wang 
Ein Kofferraum voller Spitzenboxen aus der Laborarbeit der TUD-Biologen steht zur Ab-
fahrt gen Recycling bereit. Foto: Lisa Bialas
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COVID-19-Forschung am Uniklinikum Dresden – eine erste Bilanz
Fünf interdisziplinäre Verbundprojekte im »Netzwerk Universitätsmedizin« untersuchen die gegenwärtige Pandemiesituation um SARS-CoV-2 
»Das Netzwerk Universitätsmedizin 
(NUM), dem alle deutschen Universi-
tätsklinika angehören, widmet sich der 
wissenschaftlichen Evaluation der aus 
der gegenwärtigen COVID-19-Pandemie 
gewonnenen Erkenntnisse. Mit ihrer 
Expertise tragen die hochschulmedizi-
nischen Standorte dazu bei, diesen und 
weiteren Pandemien künftig wirksamer 
begegnen zu können«, sagt Prof. Micha-
el Albrecht, Medizinischer Vorstand des 
Universitätsklinikums Carl Gustav Carus 
Dresden (UKD) und Vorstandsvorsitzen-
der des Verbandes der Universitätsklini-
ka Deutschlands (VUD). »Da dieser vom 
NUM generierte Erkenntnisgewinn für 
die Pandemiebewältigung weiter emi-
nent wichtig ist, bleibt die Finanzierung 
auch nach der Förderphase ein wichti-
ges Anliegen, das es noch zu klären gilt, 
denn ich halte es für absolut zukunfts-
relevant, Austausch und Zusammenar-
beit sowie Best Practices im Sinne einer 
zukünftig besseren Versorgung zu defi-
nieren.« 13 bundesweite Forschungspro-
jekte werden innerhalb des NUM durch 
das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) gefördert – an fünf 
von ihnen partizipiert das UKD.
EViPan Unimed, koordiniert von den 
Uniklinika Dresden und Frankfurt/
Main, hat die Entwicklung, Testung 
und Implementierung von regional 
adaptiven Versorgungsstrukturen und 
Prozessen für ein »evidenzgeleitetes 
Pandemiemanagement« zum Ziel – ge-
steuert durch die Hochschulmedizin. 
Prof. Jochen Schmitt, Leiter des Zent-
rums für Evidenzbasierte Gesundheits-
versorgung am UKD und Dresdner 
Projektleiter von EViPan, benennt als 
eine der größten Herausforderungen 
für das Pandemiemanagement »ein 
bundesweit einheitliches, transparent 
strukturiertes und gleichzeitig regional 
 adaptierbares Vorgehen, welches sich 
auf verlässliche, einheitlich aufgebaute 
und insbesondere schnell verfügbare 
Daten zum Pandemieverlauf und zur 
Bettenverfügbarkeit sowie auf publi-
zierte Studiendaten stützt. Dieses Ziel 
verfolgt EViPan Unimed.«
Die bundesweite Bereitstellung von 
Daten zu Forschungszwecken steht 
daher im Mittelpunkt aller Aktivitä-
ten des NUM. Mit der Forschungsda-
tenplattform CODEX etwa etabliert 
das NUM eine sichere, erweiterbare 
und interoperable Plattform zur Be-
reitstellung von Forschungsdaten zu 
COVID-19. Ein Kernelement stellen da-
bei die Datenintegrationszentren der 
Medizininformatik-Initiative  (MII), 
die gegenwärtig an allen deutschen 
Uniklinika aufgebaut werden. Prof. 
Martin Sedlmayr, Direktor des Zen-
trums für Medizinische Informatik 
und Dresdner Projektleiter von CODEX, 
konstatiert: »Es ist wunderbar, dass 
hier zwei große Initiativen des Bun-
des – das NUM und die MII – zueinan-
derfinden, um die medizinische For-
schung gerade in Zeiten der Pandemie 
zu erleichtern. Der aufwändige Zugang 
zu medizinischen Daten verzögert und 
gefährdet häufig die Forschung – mit 
CODEX bringen wir die Erfolge der MII 
konkret in ein nationales Netzwerk ein 
und unterstützen damit die COVID-
Forschung nachhaltig.«
Der Aufbau des »Nationalen Pan-
demie-Kohorten-Netzes« (NAPKON) 
dient ebenso der bundesweiten Zu-
sammenführung qualitativ hochwer-
tiger, standardisierter klinischer Da-
ten, insbesondere aus Bioproben von 
COVID-19-Patientinnen und Patienten, 
um eine einheitliche Datenbasis für 
die Erforschung des Pandemieverlau-
fes und somit perspektivisch für die 
Eindämmung von Pandemien am Bei-
spiel von SARS-CoV-2 zu etablieren. Das 
hierzu gehörende Pädiatrie-Modul tritt 
in Dresden unter der Federführung 
von Prof. Reinhard Berner, Direktor der 
Klinik für Kinder- und Jugendmedizin 
am UKD, an, COVID-19 bei Kindern 
und Jugendlichen, etwa im Rahmen 
von Studien an sächsischen Kinder-
gärten und weiterführenden Schulen, 
zu erforschen. »Kinder sind von der 
Pandemie vielfältig und in besonde-
rer Weise betroffen«, so Prof. Berner, 
»erkranken selbst jedoch selten und 
weniger schwer. Über die Verläufe und 
mögliche Langzeitfolgen ist allerdings 
bisher wenig bekannt. Im Rahmen 
der NAPKON-Projektgruppe wird von 
der Hochschulmedizin Dresden aus 
eine systematische Erfassung der in 
Deutschland laufenden pädiatrischen 
Studien koordiniert und eine Langzeit-
kohortenstudie bei Kindern konzipiert, 
die in eine zweite Förderphase einge-
hen soll.«
Am RACOON-Projekt – kurz für »Ra-
diological Cooperative Network zur 
COVID-19-Pandemie« – nehmen alle 
radiologischen Institute der deutschen 
Universitätsklinika teil, führen radio-
logische Bilder von Patientinnen und 
Patienten mit COVID-19-Infektion 
zusammen und bringen sie mit den 
Krankheitsverläufen in Beziehung. Ziele 
der Forschungsarbeit sind eine schnel-
le und präzise Diagnosestellung; eine 
strukturierte Befundung von radiolo-
gischen Bildern bei SARS-CoV-2-positi-
ven Patientinnen und Patienten, eine 
Abschätzung des weiteren klinischen 
Verlaufes und die Entwicklung von auf 
Künstlicher Intelligenz basierten Mar-
kern zur Früherkennung von COVID-
19-Lungenentzündungen.
DEFEAT PANDEMIcs, das »Deutsche 
Forschungsnetzwerk Autopsien bei 
Pandemien«, komplettiert die Dresdner 
Verbundprojekte und dient dazu, ein 
deutschlandweites Obduktionsnetz-
werk für den Pandemiefall zu etablie-
ren. Daten und Erkenntnisse aus der 
Untersuchung von Biomaterialien wer-
den umfassend, systematisch und stan-
dardisiert erfasst, zusammengeführt 
und den Kooperationspartnern zur Ver-
fügung gestellt, damit die Generierung 
und Verbreitung von Evidenz zum Um-
gang mit Epidemien und zur Unterstüt-
zung eines Krisenmanagements durch 
die Erarbeitung standardisierter Vorge-
hensweisen über das Netzwerk erreicht 
wird. Claudia Silvia Netzker
Prof. Michael Albrecht.
 Foto: Christoph Reichelt
Prof. Martin Sedlmayr.
 Foto: Stephan Wiegand
Prof. Jochen Schmitt.
 Foto: Stephan Wiegand
Prof. Reinhard Berner.
 Foto: Thomas Albrecht
Das Netzwerk Universitätsmedizin untersucht wissenschaftlich die Erkenntnisse aus der 
gegenwärtigen Covid-19-Pandemie. Foto: Stephan Wiegand
Bereits während der erten Corona-Welle brachte das Universitätsklinikum Dresden seine Expertise in Sachen Pandemiemanagement ein 
und war Standort der Zentralen Krankenhausleitstelle Corona für Dresden und Ostsachsen. Foto: UKD
Zukunft des europäischen Eisenbahnsystems unter der Lupe
EU-Projekt STAFFER ermittelt mit TUD-Beteiligung den zukünftigen Qualifikationsbedarf von Bahn-Fachkräften
Welche Fähigkeiten, Kenntnisse und 
Qualifikationen benötigen (Nach-
wuchs-)Fachkräfte in den Branchen und 
Berufen von morgen? Die Suche nach ei-
ner Antwort gleicht oftmals einem Blick 
in die Glaskugel – muss es aber nicht. 
Denn es geht auch ganz praktisch. Um 
für den europäischen Bahn- und Schie-
nensektor eine Blueprint-Strategie zu 
entwickeln, die den aktuellen und zu-
künftigen Qualifikationsbedarf der 
Bahn-Fachkräfte und -Spezialisten iden-
tifiziert, hat sich Ende 2020 ein Konsor-
tium von 32 Partnern aus der gesamten 
Europäischen Union und ihrer Bahnge-
meinschaft zusammengeschlossen. Im 
Projekt »Skill Training Alliance For the 
Future European Rail System« – kurz 
STAFFER – sollen zudem in Kooperati-
on mit der Industrie und den Berufs-
bildungseinrichtungen konkrete Schu-
lungs- und Ausbildungspläne entworfen 
werden, um die Beschäftigungsfähig-
keit und die Karrieremöglichkeiten im 
europäischen Bahn- und Schienensek-
tor zu verbessern.
Unter den 32 Partnern im auf vier Jah-
re angelegten STAFFER-Projekt ist auch 
die TU Dresden, vertreten durch die 
Professur für Verkehrssicherungstech-
nik an der Fakultät Verkehrswissen-
schaften »Friedrich List«. Der Leiter der 
Professur, Prof. Jochen Trinckauf, sagt: 
»Forschung und Lehre rund um Bahn-
systeme, Bahntechnik und Bahnfahr-
zeuge haben an der Fakultät Verkehrs-
wissenschaften eine lange Tradition. 
Seit Jahrzehnten werden bei uns global 
gefragte Spezialisten und Fachkräfte für 
den Schienen- und Bahnsektor und alle 
daran angebundenen Bereiche ausgebil-
det. Mit unserer Lehre waren wir stets 
am Puls der Zeit und wollen dies auch 
bleiben. Deshalb ist eine Beteiligung an 
dem Projekt STAFFER von großer Bedeu-
tung für uns – sei es, um unser Wissen 
einzubringen, aber auch um die neuen 
Erkenntnisse für unsere Lehre und Stu-
diengänge zu nutzen.«
Innerhalb der neun definierten Ar-
beitspakete in STAFFER bringt sich das 
Projektteam der Fakultät Verkehrswis-
senschaften »Friedrich List« insbeson-
dere bei der »Ermittlung aktueller und 
künftiger Fähigkeiten und Kompetenz-
bedarfe« aus technischer, organisato-
rischer und betriebswirtschaftlicher 
Sicht ein. »Außerdem wirkt das TUD-
Team an der Erarbeitung einer Strate-
gie und eines Aktionsplanes mit, um 
die Attraktivität des Eisenbahnsektors 
als Karriereweg zu steigern (›Making 
the rail sector a great place to work‹)«, 
erklärt Dr. Elena Queck, die das Projekt 
innerhalb der Fakultät Verkehrswissen-
schaften »Friedrich List« betreut.
Die Schiene ist ein wichtiger Motor für 
das strategische europäische Ziel eines 
intelligenten, grünen und nachhalti-
gen Wirtschaftswachstums. Mit einem 
Anteil von weniger als zwei Prozent am 
End-Energieverbrauch im Verkehr wird 
die Schiene das Rückgrat des umwelt-
freundlichen europäischen Verkehrssys-
tems von morgen sein. Allerdings leidet 
der Sektor derzeit unter einem gravie-
renden Fachkräftemangel. Zudem wird 
ein großer Teil der Belegschaft in den 
nächsten zehn Jahren in den Ruhestand 
gehen, während gleichzeitig die techno-
logischen Entwicklungen ein höheres 
Qualifikationsniveau erfordern. Um auf 
die Bedeutung von Bahn und Schiene 
aufmerksam zu machen, hat die EU das 
Jahr 2021 zum »Europäischen Jahr der 
Schiene« ausgerufen.
»Auf Basis der Ergebnisse aus dem 
STAFFER-Projekt sollen unter anderem 
Studiengänge überarbeitet, europaweite 
Mobilitätsprogramme eingerichtet und 
arbeitsbezogene Praktika für Studieren-
de, Auszubildende und Mitarbeitende 
geschaffen werden. STAFFER möchte 
Lösungen für das Humankapital auf 
allen Ebenen der Wertschöpfungskette 
der Bahn liefern, die sowohl die Bedürf-
nisse der Zulieferindustrie als auch die 
der Bahnbetreiber abdecken«, so Elena 
Queck. »In STAFFER geht es um die Stär-
kung des Verkehrssystems Eisenbahn 
im europäischen Kontext. Mit den Ta-
lenten, die sie braucht, um den grünen 
wie auch digitalen Wandel zu bewäl-
tigen, wird der Sektor in der Lage sein, 
mehr und verbesserte Produkte und 
Dienstleistungen anzubieten. Als sol-
ches ist das Projekt ein wichtiger Bau-
stein zum Erreichen der Ziele des Green 
Deal der EU.« Anke Richter-Baxendale
Im Projekt STAFFER geht es letztlich darum, das Verkehrssystem Eisenbahn im europäischen Kontext zu stärken (Foto: Intercity X2 im 
schwedischen Malmö). Foto: AndyH/Pixabay
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Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« infor-
miert regelmäßig über erfolgreich ein-
geworbene Forschungsprojekte, die von 
der Industrie oder öffentlichen Zuwen-
dungsgebern (BMBF, DFG, SMWK usw.) 
finanziert werden. 
Neben den Projektleitern stellt UJ die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und 
das Drittmittelvolumen kurz vor. In der 
vorliegenden Ausgabe des UJ sind die 
der Verwaltung angezeigten und von 
den öffentlichen Zuwendungsgebern 
begutachteten und bestätigten Dritt-
mittelprojekte im Februar 2021 aufge-
führt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung.
Auftragsforschung:
Prof. Dr. Regine Gerike und Dr. Frank 
Ließke, Institut für Verkehrsplanung 
und Straßenverkehr, 127,1 TEUR, Lauf-
zeit: 02/21 – 10/21
Prof. Dr. Thomas Herlitzius, Institut für 
Naturstofftechnik, 193,7 TEUR, Laufzeit: 
01/21 – 10/21
Prof. Dr. Peter Krebs, Institut für Sied-
lungs- und Industriewasserwirtschaft, 
23,4 TEUR, Laufzeit: 01/21 – 09/21
Prof. Dr. Bernd Plietker, Professur für Or-
ganische Chemie (I), 70 TEUR, Laufzeit: 
01/21 – 12/21
Prof. Dr. Peter Schegner, Institut für 
Elektrische Energieversorgung und 
Hochspannungstechnik, 40,7 TEUR, 
Laufzeit: 03/21 – 11/21
Prof. Dr. Arnd Stephan, Institut für 
Bahnfahrzeuge und Bahntechnik, 2 
Verträge, 227,4 TEUR, Laufzeit: 01/21 – 
12/21
Prof. Dr. Alexandra Weitkamp, Geodäti-
sches Institut, 304 TEUR, Laufzeit: 04/21 
– 03/24
Dr.-Ing. Jan Winkler, Institut für Re-
gelungs- und Steuerungstheorie, 156 
TEUR, Laufzeit: 03/21 – 02/24
AiF:
Prof. Dr. Steffen Fischer, Institut für 
Pf lanzen- und Holzchemie, Solid-
Wood, 220 TEUR, Laufzeit: 02/21 – 
02/23
Dr. Christiane Freudenberg, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hoch-
leistungswerkstofftechnik (ITM), rCF 
Heavy Tows, 250,9 TEUR, Laufzeit: 04/21 
– 03/23
Prof. Dr. Steffen Ihlenfeldt, Institut 
für Mechatronischen Maschinenbau, 
WZM-Mess, 200 TEUR, Laufzeit: 03/21 – 
08/23
Dr. Hannes Köhler, Institut für Natur-
stofftechnik, BaReS 2 (TP 1), 303,3 TEUR, 
Laufzeit: 01/21 – 06/23
Prof. Dr. Yordan Kyosev, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hochleis-
tungswerkstofftechnik (ITM), Beklei-
dungstechnische Assistenzsysteme, 
243,7 TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/22
Prof. Dr. Yordan Kyosev, Institut für 
Textilmaschinen und Textile Hochleis-
tungswerkstofftechnik (ITM), Stich-
schutz, 255,5 TEUR, Laufzeit: 02/21 – 
01/23
Prof. Dr. Jens-Peter Majschak, Institut 
für Naturstofftechnik, Formelemente 
an Wickeldosen, 219,2 TEUR, Laufzeit: 
01/21 – 12/22
Dr. Frank Rüdiger, Institut für Strö-
mungsmechanik, BaReS 2 (TP 1), 233,9 
TEUR, Laufzeit: 01/21 – 06/23
BMBF:
Prof. Dr. Frank Fitzek, Institut für Nach-
richtentechnik (IfN), 5G Campus++, 
746,6 TEUR, Laufzeit: 02/21 – 12/23
Dr. Karoline Oehme-Jüngling, Zentrum 
für Integrationsstudien, MigOst, 291 
TEUR, Laufzeit: 03/21 – 02/24
Dr. Anett Werner, Institut für Natur-
stofftechnik, FungiColor, 165,5 TEUR, 
Laufzeit: 02/21 – 01/23
BMEL:
Prof. Dr. Wilfried Hofmann, Elektrotech-
nisches Institut (ETI), EEHBV-EMA, 
182,7 TEUR, Laufzeit: 03/21 – 02/23
Prof. Dr. Clemens Laubschat, Institut 
für Festkörper- und Materialphysik, Di-
sulfid/Graphen-Komposite, 257,3 TEUR, 
Laufzeit: 01/21 – 12/23
Prof. Dr. André Wagenführ, Institut für 
Naturstofftechnik, FALSA, 251,7 TEUR, 
Laufzeit: 03/21 – 08/23
DFG:
Dr. Thomas Gereke, Institut für Textil-
maschinen und Textile Hochleistungs-
werkstofftechnik (ITM), rCF Drapierung 
(Gereke), 150,9 TEUR, Laufzeit: 05/21 – 
04/24
Prof. Dr. Wilfried Hofmann, Elektrotech-
nisches Institut (ETI), Axialfluss-Per-
manentmagnet-Synchronmaschine, 
211,3 TEUR, Laufzeit: 12/20 – 11/21
Prof. Dr. Wilfried Hofmann, Elektrotech-
nisches Institut (ETI), Prädiktive Ent-
scheidungsmodelle, 282,8 TEUR, Lauf-
zeit: 11/20 – 05/23
Dr. Harald Kellner, Internationales 
Hochschulinstitut Zittau, Microlink, 
263,8 TEUR, Laufzeit: 01/21 – 12/23
Prof. Dr. Judith Miggelbrink, Institut für 
Geographie, Terra R, 62,8 TEUR, Lauf-
zeit: 05/21 – 04/24
Dr. Darren Campbell Peets, Institut für 
Festkörper- und Materialphysik, Kupfer-
hydroxysulfat-Mineralien, 266,3 TEUR, 
Laufzeit: 03/21 – 02/24
Dr. Martin Treiber, Institut für Wirt-
schaft und Verkehr, ETF2D, 48,8 TEUR, 
Laufzeit: 04/21 – 03/24
SAB:
Prof. Dr. med. Alexander Hermann Dalpke, 
Institut für Mikrobiologie und Hygiene, 
ABWASSER-COV-2-TRACKING, 272,8 
TEUR, Laufzeit: 11/20 – 10/22
Sonstiges:
Dr. med. habil. Nataliya Di Donato, Uni-
versitäts KrebsCentrum Dresden, 
NICHT-MUSKULÄRE AKTINFILAMEN-
TE, 330 TEUR, Laufzeit: 07/21 – 06/23 
Prof. Dr. med. Mechthild Krause, Klinik 
und Poliklinik für Strahlentherapie und 
Radioonkologie, Konsortium der strah-
lentherapeutischen Referenzzentren 
im HIT-Netzwerk, 89,3 TEUR, Laufzeit: 
01/21 – 12/22
Prof. Dr. med. Hans Jürgen Weitz, Klinik 
und Poliklinik für VTG-Chirurgie, AR-
MANI, 550 TEUR, Laufzeit: 07/20 – 12/24
Stiftung:
Prof. Dr.-Ing. Matthias Beckh, Institut 
für Tragwerksplanung, Ressourcen-
schonende Strategien der Nachver-
dichtung in Holzbauweise, 124,9 TEUR, 
Laufzeit: 03/21 – 05/22
Eine der Besten beim Rettungstriathlon
Die Sportstipendiatin Michelle Hein studiert an der TUD Biologie 
Claudia Trache
Im Studienjahr 2020/21 vergab die TU 
Dresden zum dritten Mal acht Sportsti-
pendien an Studierende, die neben ih-
rem Studium Leistungssport betreiben. 
Neben guten studentischen Leistun-
gen, sind hervorragende Leistungen im 
Sport, die mindestens auf dem Niveau 
eines Landeskaders erbracht wurden, 
ausschlaggebende Kriterien für die Ver-
gabe des Stipendiums. 300 Euro monat-
lich bekommen die Stipendiatinnen 
und Stipendiaten sowie modular hinzu-
wählbare Hilfen in einer Höhe von bis 
zu 2400 Euro pro Jahr. Zum dritten Mal 
erhielt die Ruderin Elisabeth Lowke das 
Stipendium. Basketballer Bryan Nießen, 
Bogenschütze Leon Hollas, Kanute Tom 
Liebscher und Leichtathlet Bastian Ru-
dolf gehören zum zweiten Mal zu den 
Auserwählten. Diese fünf Stipendiatin-
nen und Stipendiaten hat das UJ bereits 
im vergangenen Jahr vorgestellt. In 
Fortsetzung dieser Serie werden nach 
und nach nun die drei neuen Geförder-
ten vorgestellt. 
Zu ihnen gehört die Rettungssport-
lerin Michelle Hein (DLRG Magdeburg). 
Die 23-Jährige studiert Biologie im 3. Se-
mester des Masterstudienganges an der 
TUD, nachdem sie zuvor ihren Bache-
lorabschluss an der Martin-Luther-Uni-
versität in Halle absolvierte. Bis etwa zu 
ihrem 14. Lebensjahr trainierte sie in 
Magdeburg Schwimmen und erzielte in 
ihrer Altersklasse erste Erfolge. So nahm 
sie mit 13 Jahren mit ihrem Team am 
internationalen Endausscheid von »Ju-
gend trainiert für Olympia« teil. Mit et-
wa 15 wechselte sie zum Rettungssport. 
»Mir wurde der Druck beim Schwim-
men als Leistungssport zu groß«, er-
zählt Michelle Hein. »Von Freunden er-
fuhr ich vom Rettungssport. Die hohen 
Trainingsumfänge wollte ich gern wei-
ter absolvieren. So wechselte ich nahtlos 
die Sportart.«
Ausdauer und Vielseitigkeit
Das Rettungsschwimmen teilt sich 
in zwei Bereiche: in die Einsätze an Ba-
deseen, Stränden oder Bädern sowie 
den Rettungssport. Rettungs sport-
ler absolvieren in der Regel keine Ein-
sätze sondern trainieren gezielt für 
Wettkämpfe. Diese finden sowohl im 
Schwimmbecken als auch im Freige-
wässer statt. Neben dem klassischen 
Schwimmen sind weitere Disziplinen 
an die Aufgaben der Rettungsschwim-
mer angelehnt, wie Gurtrettung und 
Rettung mit einem Paddel Board. Mi-
chelle Heins Leidenschaft sind die Dis-
ziplinen im Freigewässer. Neben dem 
Schwimmen gehören dazu Paddeln auf 
einem Board sowie im Kajak. Diese Dis-
ziplinen werden sowohl im Einzel als 
auch kombiniert als Rettungstriathlon 
ausgetragen. Ihre größten Erfolge feierte 
die ehrgeizige Studentin und Sportle-
rin bisher im Rettungstriathlon, wo sie 
2019 Vizeeuropameisterin wurde und 
mit der Staffel im Rettungstriathlon 
gar Gold erkämpfte. Die Streckenlän-
gen der einzelnen Disziplinen variieren 
von Wettkampf zu Wettkampf. Bei der 
Europameisterschaft galt es 800 Me-
ter im Kajak, 600 Meter auf dem Paddel 
Board und 400 Meter im Schwimmen 
zurückzulegen. Die Laufstrecken zwi-
schen den einzelnen Disziplinen liegen 
beim Rettungstriathlon zwischen 50 
und 200 Metern. »Für alle Disziplinen 
gibt es Vor- und Endläufe, bei größeren 
Wettkämpfen auch Zwischenläufe«, 
erläutert Michelle Hein. »Man benötigt 
große Ausdauer, um dieses Pensum zu 
bewältigen, aber auch ein gutes Team, 
das einen während des Wettkampfes 
unterstützt, in den kurzen Erholungs-
pausen Getränke und etwas zu Essen 
reicht oder auch hilft, das Material von 
einer Stelle zur anderen zu tragen.« 
Sport und Corona
Im Gespräch mit Michelle Hein spürt 
man ihre Begeisterung für ihren Sport. 
Die Vielseitigkeit und die Ausdauerbe-
tonung sind es, die sie faszinieren, aber 
auch der effiziente Umgang mit den 
Naturgewalten Wind, Strömung und 
Wellen. Vor großen Wettkämpfen trai-
niert sie bis zu 14 Mal pro Woche. Neben 
vier bis fünf Schwimmeinheiten kom-
men fünf bis sechs Trainingseinheiten 
mit Board und Kajak auf dem See oder 
Fluss dazu. Regelmäßige Laufeinheiten 
ergänzen das umfangreiche Trainings-
programm. Während in Deutschland 
der Rettungssport zu den Randsport-
arten zählt, haben vor allem die Freige-
wässerdisziplinen in Australien einen 
ganz anderen Stellenwert. Bei der Welt-
meisterschaft 2018 im australischen 
Adelaide bekam Michelle Hein hautnah 
einen Eindruck davon. »Ich würde mir 
wünschen, dass auch hier in Deutsch-
land unser Sport mehr Anerkennung 
und Aufmerksamkeit bekommt«, be-
tont sie. 
Obwohl Michelle Hein im Rettungs-
sport den Status eines Bundeskaders 
hat, kann sie coronabedingt zurzeit 
nur sehr eingeschränkt trainieren. 
Im Winter stehen normalerweise vie-
le Schwimm- und Laufeinheiten auf 
dem Trainingsplan. Doch auch für sie 
bleiben die Schwimmhallen derzeit 
verschlossen. »Die derzeitige Situation 
ist psychisch schon ziemlich belastend 
und nagt an der Motivation«, gesteht 
sie. »Zumal Rettungssportler:innen in 
anderen Bundesländern, die den Sta-
tus ›Sportsoldat:in‹ haben, trainieren 
dürfen. Durch die Trainingsausfälle, 
mit denen Athletinnen wie ich, die 
Studierende sind, leben müssen, ent-
stehen natürlich Leistungsnachteile.« 
2020 wurden fast alle Wettkämpfe ab-
gesagt. Einzig die Landesmeisterschaft 
im Freiwasser von Sachsen-Anhalt 
fand Mitte September im Geiseltalsee 
statt. Außerdem nahm Michelle Hein 
an der 4. Markranstädter Kanuregatta 
teil sowie an einem Trainingslager ih-
res Landesverbandes. Normalerweise 
ist sie mit dem Bundeskader pro Jahr 
mehrfach in Trainingslagern unter-
wegs, so 2019 nicht nur innerhalb von 
Deutschland, sondern auch in Frank-
reich und Südafrika. Ihr großes Ziel, 
an die Erfolge von 2019 anzuknüpfen, 
hat Michelle Hein dennoch fest im 
Blick. Die für 2020 geplante Weltmeis-
terschaft wurde auf 2022 verlegt. Dann 
möchte sie wieder angreifen. 
Studium und Sport
Trotz aller sportlichen Ambitionen 
steht für sie ihr Studium an erster Stelle. 
Das möchte sie in der Regelstudienzeit 
absolvieren. »Dafür ist viel Eigeniniti-
ative nötig und viele Absprachen mit 
der Uni. Vieles muss ich selbst regeln«, 
so ihre Erfahrungen aus der Zeit an der 
Hallenser Universität. Umso erfreuter 
war sie, als sie über Social Media-Kanäle 
erfuhr, dass die TU Dresden Sportstipen-
dien vergibt. »Für diese finanzielle Unter-
stützung bin ich sehr dankbar«, betont 
Michelle Hein. »Mein Sport ist sehr teuer. 
Um international vorn mit dabei sein zu 
können, braucht man einfach das ent-
sprechende Equipment. Sich voll auf Stu-
dium und Sport konzentrieren zu kön-
nen und nicht zusätzlich Geld verdienen 
zu müssen, ist auch eine Erleichterung.« 
Dennoch war Michelle Hein bereit, sich 
beim Dresdner Hochschulsportzentrum 
als Schwimmtrainerin für Fortgeschrit-
tene zu engagieren. Aber auch das fiel 
coronabedingt buchstäblich ins Wasser. 
Michelle Hein vor ihrem Studienort, dem Biologiegebäude am Zelleschen Weg.
 Foto: Claudia Trache
Senioren beginnen 
neues Semester
Die Dresdner Seniorenakademie Wis-
senschaft und Kunst lädt zur Einschrei-
bung für das Sommersemester 2021 ein. 
Trotz der anhaltenden Probleme mit der 
Corona-Pandemie gibt es ein umfang-
reiches Veranstaltungsprogramm. Hier 
einige Beispiele :
Vorträge
• 60 Jahre Mikroelektronik im Osten 
Deutschlands
• Die Deutsche Bahn als großer Ener-
gieverbraucher
• Der unterschätzte Klick – Ressourcen-
verbrauch bei Nutzung des Internets
• König Albert von Sachsen
• Nutzung und Nachhaltigkeit beste-
hender Stahltragwerke
• Modellfabrik 4.0
• Vorträge zu Negativzinsen, Krypto-
währungen und Rechtsmedizin
• KMD Schöne an der Orgel der Kreuz-
kirche und der Apostelkirche
Thematische Führungen
• Besichtigung des Zentrums für Ener-
gietechnik der TU Dresden
• Neue anatomische Sammlung der 




• Führungen zur Stadtarchitektur 
(Brühlsche Terrasse, Jugendstil in 
Plauen, Löbtau, Barock im Großen 
Garten, Bildhauerwerkstatt Dr. Dürre)
• Geoinformation und Grünflächen-
management am Beispiel des St.-Pau-
li-Friedhofs
Eingeschriebene Hörer können sich 
ihr Kultur- und Bildungsprogramm aus 
mehr als 300 Angeboten anhand der 
vorliegenden Programmbroschüre zu-
sammenstellen.
Die Einschreibung für das Sommer-
semester 2021 beginnt am Montag, 22. 
März 2021, ab 9 Uhr im Deutschen Hygi-
ene-Museum, Lingnerplatz 1, linker Flü-
gel und ist dann auch während des ge-
samten Semesters entweder persönlich 
montags bis donnerstags jeweils von 9 
bis 12 Uhr oder auch per Post, per Fax 
oder vorrangig per Internet möglich. 
Die Semestergebühr beträgt 40 Euro. Für 
Inhaber des Dresden-Passes ermäßigt 
sich diese auf 20 Euro. DSA/UJ
❞Dresdner Seniorenakademie Wissenschaft und Kunst
Lingnerplatz 1, 01069 Dresden, 
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Der Selbsttötung vorbeugen
Webbasiertes Informationsportal zur Suizidprävention in Dresden ist online
In Deutschland sterben jährlich etwa 
10 000 Menschen durch Suizid. Damit 
gibt es mehr Todesopfer durch Selbsttö-
tung als durch Verkehrsunfälle, Mord, 
AIDS/HIV und illegale Drogen zusam-
men. Zugleich herrscht oft noch ein 
Schweigen über dieses Problem der öf-
fentlichen Gesundheit.
Das 2017 gegründete Netzwerk für 
Suizidprävention in Dresden (NeSuD), 
geleitet vom Institut für Klinische Psy-
chologie und Psychotherapie der TU 
Dresden und dem Werner-Felber-Insti-
tut e.V. mit Unterstützung der AG Sui-
zidforschung der Klinik und Poliklinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie des 
Universitätsklinikums Dresden, hat das 
web-basierte Informationsportal www.
suizidpraevention-dresden.de aufgebaut. 
»Wir möchten mit diesem Informati-
onsportal ermöglichen, dass Betroffene 
schnell die für sie passende Hilfe bekom-
men. Wir möchten ermutigen, Suizida-
lität anzusprechen und damit etwas zur 
Entstigmatisierung beizutragen«, erläu-
tert Dr. Ute Lewitzka. »In der Arbeit mit 
mehr als 600 Dresdner Schülerinnen und 
Schülern haben wir häufig gesehen, dass 
diese gut erkennen, ob sie selbst oder ei-
ne Mitschülerin oder ein Mitschüler Un-
terstützung für seelische Beschwerden 
braucht. Doch nach solchen Hilfen wird 
nur wenig aktiv gesucht. Mit diesem 
Portal können wir nun Anlaufstellen für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
konkret benennen und die Schwelle sen-
ken, die Hilfe auch anzufragen«, berich-
tet Prof. Susanne Knappe.
Die Website informiert über (Hilfs-)
Angebote vor Ort in Dresden, am Tele-
fon oder online. Diese Angebote richten 
sich an Menschen in einer (suizidalen) 
Krise, an Angehörige, Nahestehende 
und Bekannte, an Menschen, die je-
manden durch Suizid verloren haben 
oder auch an Fachpersonen. Darüber 
hinaus gibt die Website Auskunft zu 
häufig aufkommenden Fragen: Wo fin-
de ich Hilfe und was kann ich selbst in 
einer (suizidalen) Krise tun? Wie kann 
ich erkennen, dass eine Person an Sui-
zid denkt? Wie kann ich einer suizida-
len Person helfen? Was kann ich tun, 
wenn ich im beruflichen oder ehren-
amtlichen Kontext mit einer suizida-
len Person in Kontakt komme? Sollte es 
im Umfeld zu einem Suizid gekommen 
sein, unterstützt die Website auch bei 
der Suche nach hilfreichen Informatio-
nen in dieser schwierigen Situation. 
Das Dresdner Netzwerk für Suizidprä-
vention möchte durch die Website mög-
lichst viele Menschen erreichen und so 
die Suizidprävention in Dresden weiter 
vorantreiben. 
»Schauen Sie auf der Website sui-
zidpraevention-dresden.de vorbei und 
erzählen Sie anderen davon! Jede und 
jeder kann etwas zur Suizidprävention 
beitragen«, unterstreicht Prof. Susanne 
Knappe. Julia Baumgärtel
❞Weitere Informationen unter: suizidpraevention-dresden.de
Die ausführlichen Stellenangebote stehen unter: https://tud.link/hahn
Technische Universität Dresden
Zentrale Universitätsverwaltung
Im Dezernat Gebäudemanagement ist im Rahmen der Exzellenzstrategie im Sachgebiet Bau-
management zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als
Technische/r Angestellte/r 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 11 TV-L)
zunächst für 2 Jahre (Befristung gem. TzBfG) für die Vorbereitung der Baumaßnahme Projekt-
haus Zukunft zu besetzen.
Im Dezernat Studium und Weiterbildung, Sachgebiet Career Service, wird für den Aufga-
benschwerpunkt Social Media/ Multimedia zum 01.05.2021 für die Tätigkeit einer
stud. Hilfskraft (10 h/Woche)
bis zum 31.12.2021 mit der Option der Verlängerung ein/e engagierte/r und kreative/r Stu-
dent/in zur Konzeption, Evaluierung und Unterstützung bei der Betreuung und Weiterent-
wicklung der offiziellen Social-Media-Kanäle des Career Service der TU Dresden (LinkedIn, 
Xing, YouTube und Instagram) gesucht. Die Beschäftigungsdauer richtet sich nach dem 
WissZeitVG. 
Zentrale Einrichtungen
Am Biotechnologischen Zentrum, einem Institut des Center for Molecular and Cellular Bioen-
gineering (CMCB), ist zum 01.04.2021 eine Stelle als
Biologisch-Techn. Assistent/in 
 (bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 7 TV-L)
in der Professur für Zelluläre Biochemie, zur Vertretung bis zum 31.08.2021 mit der Option auf 
Verlängerung (Befristung gem. TzBfG) vorbehaltlich vorhandener Mittel, zu besetzen. Das For-
schungsziel der Professur unter Leitung von Prof. Alberti ist die Untersuchung der intrazellulä-
ren Organisation durch Kondensatbildung und assoziierte alterungsbedinge Proteinaggregati-
onserkrankungen.
Am Zentrum für Lehrerbildung, Schul- und Berufsbildungsforschung ist ab sofort eine Stelle als
Mitarbeiter/in Öffentlichkeitsarbeit
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 11 TV-L)
bis zum 31.12.2022 (Befristung gem. TzBfG), mit 37,5% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeits-
zeit und der Option auf Aufstockung, zu besetzen.
Am Internationalen Hochschulinstitut (IHI) Zittau, einer Zentralen Wissenschaftlichen Ein-
richtung, ist an der Professur für Umweltbiotechnologie zum 01.06.2021 eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
mit 65 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, für 36 Monate (Beschäftigungsdauer gem. 
WissZeitVG), zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. 
Promotion). 
Fakultät Physik
An der Juniorprofessur für Didaktik der Physik ist ab sofort eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, für zunächst 3 Jahre (Beschäftigungsdau-
er gem. WissZeitVG) mit dem Ziel der eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion), zu 
besetzen.
Am Institut für Angewandte Physik ist an der Professur für Optoelektronik (Prof. Dr. K. Leo) 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
für 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Die Beschäftigung erfolgt im 
ersten Jahr mit 50% der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, ab dem zweiten Jahr mit 62,5% 
der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Wei-
terqualifikation (i.d.R. Promotion), die nachdrücklich unterstützt wird.
Philosophische Fakultät 
Am Institut für Internationales Recht, Geistiges Eigentum und Technikrecht ist zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt die
Juniorprofessur (W1) für Bürgerliches Recht, 
Geistiges Eigentum, insbesondere Patentrecht,  
sowie Rechtsfragen der KI (mit Tenure Track auf W3)
zunächst für vier Jahre zu besetzen. Nach positiver Zwischenevaluation wird das Dienstver-
hältnis auf insgesamt sechs Jahre verlängert. Spätestens nach fünf Jahren erfolgt eine Tenure-
Evaluation durch eine fakultäts- und bereichsübergreifende Kommission, nach deren positivem 
Ergebnis auf eine unbefristete W3-Professur für Bürgerliches Recht, Geistiges Eigentum, insbe-
sondere Patentrecht, sowie Rechtsfragen der KI berufen wird.
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Am Institut für Automatisierungstechnik ist an der Professur für Prozessleittechnik ab so-
fort eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
zunächst bis 30.11.2024 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die Gele-
genheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion).
Am Institut für Automatisierungstechnik ist an der Professur für Prozessleittechnik zum 
01.07.2021 eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
im Rahmen des Forschungsprojektes KEEN – „Künstliche Intelligenz Inkubator Labore in der 
Prozessindustrie“ bis 31.03.2023 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht 
die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation.
Am Institut für Nachrichtentechnik ist an der Professur für Hochfrequenztechnik, vorbe-
haltlich vorhandener Mittel, zum 01.06.2021 eine Stelle als 
wiss. Mitarbeiter/in
auf dem Gebiet des Entwurfes von Hochfrequenzschaltungen
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
für 36 Monate max. bis zum Ende des Projektes (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu beset-
zen. Es besteht die Gelegenheit zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion). 
Am Institut für Nachrichtentechnik sind an der Professur für Hochfrequenztechnik in der 
Gruppe Integrierte Photonische Bauelemente zum nächstmöglichen Zeitpunkt, vorbehaltlich 
vorhandener Mittel, 5 Stellen als
wiss. Mitarbeiter/in 
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
bis 29.02.2024 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) zu besetzen. Es besteht die Gelegenheit 
zur eigenen wiss. Weiterqualifikation (i.d.R. Promotion/Habilitation). Die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf hat einen hohen Stellenwert. Die Stellen sind grundsätzlich auch für Teilzeitbe-
schäftigte geeignet. Bitte vermerken Sie diesen Wunsch in Ihrer Bewerbung.
Fakultät Wirtschaftswissenschaften
An der Professur für Wirtschaftsinformatik, insbesondere Business Engineering ist zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als
wiss. Mitarbeiter/in
(bei Vorliegen der persönlichen Voraussetzungen E 13 TV-L)
für drei Jahre mit der Option auf Verlängerung (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 75% 
der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit u. dem Ziel der eigenen wiss. Weiterqualifikation (i. 
d. R. Promotion), zu besetzen.
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Im Rahmen des Exzellenzclusters „Centre for Tactile Internet with Human-in-the-Loop“ (CeTI) 
ist an der Medizinischen Fakultät der Technischen Universität Dresden und dem Unversitätskli-
nikum Carl Gustav Carus Dresden zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine 
W2-Professur für  
KI-gestützte Assistenzsysteme in der Chirurgie
zu besetzen. Die Professur ist der Klinik für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie zugeordnet.
An der Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus der Technischen Universität Dresden ist zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt eine 
W2-Professur für  
Pankreas- und Transplantationschirurgie
zu besetzen. Die Professur ist der Klinik für Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie zugeordnet 
und mit der Leitung des entsprechenden Bereiches mit oberärztlichem Status verbunden.  
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt suchen wir Sie als
Arzt/Ärztin in Weiterbildung  
im Fach Augenheilkunde (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet im Rahmen der Facharztausbildung.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Psychologe*in (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Applikationsbetreuer*in für klinische IT-Systeme (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung unbefristet zu besetzen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Strategische*r Einkäufer*in für Labordiagnostika (w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Teamassistenz Brückenprojekt (w/m/d)
in Teilzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 12 Monate zu besetzen.
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Medizinisch- / Biologisch-/ Chemisch-Technische Assistenz
(w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. Die Vergütung erfolgt 
nach den Eingruppierungsvorschriften des Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst der Län-
der (TV-L).
Zum 01.06.2021 ist eine Stelle als
Medizinisch-technische/Biologisch-technische Assistenz
(w/m/d)
in Vollzeitbeschäftigung, befristet für zunächst 24 Monate zu besetzen. Die Vergütung erfolgt 
nach den Eingruppierungsvorschriften des Tarifvertrages für den öffentlichen Dienst der Län-
der (TV-L).
Zum nächstmöglichen Zeitpunkt ist eine Stelle als
Studentische Hilfskraft (w/m/d)
im Veranstaltungsmanagement













Sachsenheimer Straße 44 01906 Burkau
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Das Info-Portal steht unter www.suizidpraevention-dresden.de. Foto: Janice Bresch
European SEMI Award geht an TUD
Branchenverband ehrt Prof. Gerhard Fettweis
Prof. Gerhard Fettweis, Inhaber der Vo-
dafone Stiftungsprofessur für Mobile 
Nachrichtensysteme an der TU Dresden 
und Geschäftsführer des Barkhausen 
Instituts, hat auf dem »SEMI Technol-
ogy Unites Global Summit« den Euro-
pean SEMI Award 2019 erhalten. Das 
Kürzel des Branchenverbands SEMI 
steht für Semiconductor Equipment and 
Materials International.
Gemeinsam mit zwei weiteren Preis-
trägern aus Belgien und Frankreich 
wurde er für seine entscheidenden Bei-
träge in den Bereichen Telekommuni-
kation und Nanotechnologie geehrt. Die 
bahnbrechende Forschung der Preis-
träger und die Zusammenarbeit mit 
Hochschulen und der Industrie führten 
zu bedeutenden Fortschritten in der 
Halbleitertechnologie und deren Markt-




von Prof. Fettweis 
im Bereich analo-
ger und digitaler 
Entwurfstechni-
ken für eine Viel-
zahl von Anwen-
dungen.  KK
❞Der European SEMI Award wurde vor 32 Jahren ins Leben gerufen 
und zeichnet wichtige Akteure in der 
globalen Fertigungskette für ihre her-
ausragenden Führungsqualitäten und 
strategischen Beiträge aus, die zu ent-
scheidenden Fortschritten in der Mikro-
elektronikindustrie beigetragen haben. 
Informationen zur SEMI-Organisation 
unter https://www.semi.org/eu 
Prof. Gerhard Fettweis.
 Foto: Amac Garbe
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Zugehört
Kürzlich fand ich in meiner Sammlung 
eine besondere LP: die vor etwa vierzig 
Jahren erschienene Amiga-Langspiel-
platte »Helmut Sachse – Hannes Zerbe«. 
Das Besondere daran war, dass sie jede 
Seite separat einem Musiker widmet – 
die A-Seite dem Gitarristen Helmut Joe 
Sachse und dessen Mitspielern, die B-
Seite dem Pianisten Hannes Zerbe und 
dessen Kollegen. 
Auf dem Covertext der LP schrieb 
Martin Linzer 1981: »Helmut Joe Sachse 
studierte im Fernstudium von 1973 bis 
1978 Gitarre an der Hochschule für Mu-
sik in Weimar.« Linzer konnte damals 
nicht schreiben, was wir heute dank 
mehrerer Dokumente wissen. Nämlich 
dass Joe Sachse als Waffendienst-Ver-
weigerer von Oktober 1973 bis Mai 1975 
als Bausoldat in Holzdorf/Elster statio-
niert war und dass ihm dort die Natio-
nale Volksarmee NVA mindestens einen 
großen Stein in den künstlerischen Weg 
gelegt hatte. 
Schon 1973 war Sachse als Jazzer hoch 
anerkannt, sodass er vom Rundfunk 
der DDR zu Aufnahmen von Musik des 
zeitgenössischen Jazz-Oktetts Praxis II, 
dessen Mitglied und Komponist Sachse 
war, nach Berlin eingeladen wurde. 
Doch Walter Cikan, der zuständige 
Musikproduzent im DDR-Rundfunk, 
hatte die Rechnung ohne die NVA ge-
macht, denn die verweigerte einen für 
die Aufnahmen erforderlichen Sonder-
urlaub Sachses. Begründung: »Sachse 
zählt zu den ... Bürgern, die den Eh-
rendienst mit der Waffe ablehnen. Des 
Weiteren sind seine militärischen Leis-
tungen nicht entsprechend, dass eine 
Beurlaubung gerechtfertigt wäre.« Das 
schrieb Oberleutnant Hildebrandt in ei-
nem Brief der NVA an Walter Cikan vom 
15. Januar 1974.
Die Folge: Von Praxis II-Musik wur-
den im Rundfunk der DDR weder die 
eigentlich geplanten noch andere Auf-
nahmen gemacht. Aus dem Deutschen 
Rundfunkarchiv (DRA) hieß es im Ja-
nuar 2021 auf Anfrage, dass »im Bestand 
des DRA keine Aufnahmen mit ›Praxis 
II‹ überliefert sind«. Ergo: Wer heute 
hören will, wie Praxis II, eine der be-
deutendsten Freejazz-Bands der DDR 
jener Zeit, geklungen hat, kann nur auf 
zufällig vorhandene Privatmitschnitte 
hoffen; reguläre Archivmaterialien gibt 
es nicht.
Nachdem die geplanten Praxis II-Auf-
nahmen mit Sachse-Kompositionen ar-
meeverschuldet nicht zustande gekom-
men waren, sind die auf der Amiga-LP 
»Helmut Sachse – Hannes Zerbe« (1981) 
vorliegenden drei Kompositionen (»We-
ber/Parkweg 1«, »Dispersion« und eine 
mit grafischen Zeichen benannte) die 
ersten Aufnahmen, die von Joes Musik 
und mit Joe als Bandleader veröffent-
licht wurden. Das macht diese LP – nie 
als CD wiederveröffentlicht – zusätzlich 
zum Sammlerobjekt. Mathias Bäumel
❞Was hören Sie derzeit gern? Stellen Sie Ihre Lieblingsscheibe im UJ kurz 
vor! Unter allen Einsendern verlosen wir 
zum Jahresende eine CD.




Noch bis zum 16. April 2021 können 
sich Studenten zur Teilnahme am 6. 
Deutsch-Französischen Fotowettbe-
werb anmelden. Das Thema lautet dies-
mal »Abstände«.
Der Wettbewerb wird vom Deutschen 
Studentenwerk, der französischen Or-
ganisation CNOUS sowie dem Deutsch-
Französischen Jugendwerk organisiert.
UJ
❞Infos unter: www.concours- wettbewerb.eu/de/
Die doppelte Waise
Zugesehen: Im Western »Neues aus der Welt« spielt »Systemsprenger« Helena Zengel ihre starke erste Hollywoodrolle
Andreas Körner
Texas liegt 1870 waidwund am Boden, 
wie große Teile der nicht mehr ganz 
so Vereinigten Staaten von Ameri-
ka. Der Bürgerkrieg ist fünf Jahre her, 
auch Captain Jefferson Kyle Kidd (Tom 
Hanks) ist Veteran mit angegriffener 
Seele. Fünf Jahre war er nicht daheim.
Gleich nach dem letzten Schuss hat 
sich der ehemalige Druckereibesitzer 
dazu entschlossen, als berittener Zei-
tungsvorleser und Erzähler übers Land 
zu reisen und den Provinzmenschen 
»Neues aus der Welt« zu bringen. Sie 
werfen das, was sie an Münzen entbeh-
ren können, in eine Büchse, versam-
meln sich in einem spärlich beleuch-
teten Raum und hängen Kidd an den 
Lippen. Dass irgendwo draußen die Me-
ningitis ausgebrochen sei, quittieren sie 
mit einem entsetzen Murmeln, bei po-
litischen Meldungen gibt es schon mal 
einen handfesten Kommentar, bei lusti-
gen Storys befreiendes Lachen.
Als der Captain eines Morgens weiter-
zieht, findet er im Gebüsch einen um-
gekippten Planwagen, einen Toten und 
– Helena Zengel, jene jetzt zwölfjährige 
Hauptdarstellerin aus dem Drama »Sys-
temsprenger«. Und wieder: Sie schreit. 
Sie quiekt. Sie beißt in die Hand. Erst 
nach und nach wird klarer, was es mit 
diesem wilden Mädchen auf sich hat. 
Nicht durch Reden, denn die Sprache 
der Kleinen ist Kiowa, es sind zudem 
nur Brocken der Angst und des Miss-
trauens. Behördliche Papiere, die Kidd 
entdeckt, belegen, dass er es mit einem 
deutschstämmigen Kind zu tun hat, 
Johanna Leonberger, als Baby entführt, 
sechs Jahre bei Indianern aufgewach-
sen, im Grunde doppelte Waise und zu 
deutschen Verwandten zu überstellen. 
Doch der, der es vollziehen sollte, hängt 
jetzt am Baum.
Der Western als Genre überlebt im 
Filmkanon immer dann, wenn er star-
ke Geschichten zu klassischen Bildern 
bringt. Regisseur Paul Greengrass setzt 
in »Neues aus der Welt« auf ruhiges 
Tempo, natürlich auf Reiter, Pistolen 
und die ewigen Weiten samt Sand-
sturm, behandelt jedoch vor allem seine 
beiden Hauptcharaktere mit feiner Neu-
gier, sensibler Zuwendung und der nö-
tigen Sorgfalt. Da geht es um Verstehen 
über Herztöne, das Verbindende aus Ver-
letzungen und einem Trauma heraus, 
das Erinnern und die Weigerung, dieses 
Erinnern zuzulassen.
Tom Hanks darf ein wenig gebroche-
nes Kiowa und Deutsch sprechen, He-
lena Zengel hat vor allem ohne zusam-
menhängende Dialogsätze Präsenz zu 
zeigen. Das gelingt ihr ein weiteres Mal 
einfach grandios. Mit einem Blick, der 
säbeln und streicheln kann, blitzschnell 
von Wehmut und Traurigkeit auf An-
griff schaltet. Sie kann das. Hoffentlich 
behält sie es.
❞Der Film ist noch nicht im Kino zu sehen, aber auf Netflix streambar.
Johanna Leonberger (Helena Zengel) und Captain Jefferson Kyle Kidd (Tom Hanks).
 Foto: Bruce W. Talamon/Universal Pictures/Netflix
Kunst und Wissenschaft begegnen sich im Rektorat
Petra Kasten: Malerei und universitäre Objektkulturen
Neben den zentralen Aufgaben der pro-
fessionellen Sammlungsarbeit, das 
Sammeln, Bewahren und Forschen 
(Deutscher Museumsbund), wird die 
öffentliche Wahrnehmung von Samm-
lungen durch Ausstellungen bestimmt. 
Das Rektorat der TUD ist neben der Uni-
versitätsgalerie der Kustodie im Görges-
Bau und der Dauerausstellung der Kus-
todie im Bürogebäude Zellescher Weg 
(BZW) ein weiterer zentraler Ort auf 
dem Campus, an dem herausragende 
Werkgruppen, Schenkungen und Son-
derpräsentationen den umfangreichen 
universitären Kunstbesitz und die Lehr-
sammlungen zeigen. 
Nachdem 2018 mit der Schenkung des 
Dresdner Künstlers und Architekten 
Peter Albert (geboren 1936 in Dresden, 
lebt in Dresden) 37 abstrakte Werke aus 
seinem Frühwerk bis zur Gegenwart 
vorgestellt werden konnten, richtet die 
aktuelle Schau ihr Augenmerk auf das 
Zusammenspiel von Werken der Male-
rin Petra Kasten (geboren 1955 in Dres-
den, lebt in Pulsnitz) aus dem Kunstbe-
sitz der TUD und wissenschaftlichen 
Objekten. 
Im Kunstbesitz befinden sich insge-
samt sieben Werke der Künstlerin Petra 
Kasten. In den 1990er-Jahren wurden fi-
gurative Grafiken aus der Vorwendezeit 
erworben, 2018 und 2021 konnten noch-
mals vier abstrakte Gemälde und Pa-
pierarbeiten – vorrangig aus den 2010er-
Jahren – angekauft werden.
In der als Interaktion angelegten Prä-
sentation von Kunstwerken und Expo-
naten aus den naturwissenschaftlich-
technischen Sammlungen stehen die 
Verbindungen von Kunst und Wissen-
schaft bzw. den universitären Objekt-
kulturen im Vordergrund. 
Seit den 1990er-Jahren erforscht Petra 
Kasten in ihren Gemälden, Radierungen 
und Zeichnungen das Zusammenspiel 
von Abstraktion und Gegenständlich-
keit. Die Auslotung von Grenzbereichen 
charakterisiert ihre Bildfindungen, die 
als serielle Kompositionen angelegt sind. 
Die Variabilität von Gitterstrukturen, Li-
nienverläufen und Erkundungen eines 
Farbspektrums sind dabei zentrale An-
liegen. Immer wieder zeigen sich auch 
Rückgriffe, oder gar Vorgriffe auf Gegen-
ständliches. Verweise auf Objekte und 
Materialität, die sich nicht als bestim-
mendes Sujet, sondern beiläufig in die 
strengen farbig angelegten Geometrien 
von Petra Kastens malerischem und gra-
fischem Œuvre einfügen. 
Alltagsgegenstände wie Gläser, aber 
auch Referenzen an Flora und Fauna 
oder technische Elemente, fungieren als 
abstrahierte Zeichen, die in ihrer forma-
len Reduktion auf eine Umrisslinie und 
den Verzicht auf Flächigkeit die semioti-
sche Bedeutung des Dings nicht nur ak-
tivieren, sondern auch forcieren. 
Die ausgewählten Lehrobjekte aus der 
Sammlung des Botanischen Gartens, 
der Zoologischen Lehrsammlung, der 
Farbstoffsammlung und der Getriebe-
modellsammlung erweitern und spe-
zifizieren in ihrer wissenschaftlichen 
Kontextualisierung und zugleich in 
ihrer Dreidimensionalität den Wissens- 
und Zeigeraum der zweidimensionalen 
Kunstwerke von Petra Kasten. 
Petra Kastens Querformat mit dem 
Titel »Gläser« (2012) zeigt vor einem in 
mehreren Malschichten aufgebauten 
Bildgrund in Grau, Blau, Zinnoberrot 
und Neapelgelb ein Konvolut an Gläsern 
und Flaschen, die den Bildvordergrund 
und -mittelgrund dominieren. Sie sind 
als zeichenhafte Objekte in schwarzer 
Ölfarbe angelegt. Die in einer Vitrine 
präsentierten Farbstoffe aus der Histo-
rischen Farbstoffsammlung der TUD 
erweitern den Bildraum und zeigen ex-
emplarisch die Bezüglichkeit von Mate-
rial, dem Pigment und den Farbstoffen, 
sowie der Malerei als künstlerischer 
Gattung auf. 
Diese Gegenüberstellung thematisiert 
gleichermaßen die dringlichsten Fra-
gen und Aufgabenstellungen von wis-
senschaftlichen Konzepten und gesell-
schaftspolitischen Handlungsfeldern, 
die auch und gerade an einer Universität 
erforscht, diskutiert und definiert wer-
den. Welche Herausforderungen bringen 
die rasanten technologischen Umwäl-
zungen der Gegenwart mit sich, wie lässt 
sich die Gesellschaft der Zukunft gestal-
ten? Welche Rolle kann die Wissenschaft 
und die Kunst gleichermaßen in diesem 
Transformationsprozess für sich bean-
spruchen? Der umfangreiche universitä-
re Kunstbesitz und die Lehrsammlungen 
der Kustodie der TUD können darauf kei-
ne expliziten Antworten geben, aber sie 
schaffen einen Ort der Betrachtung für 
eine komplexe, auch spekulative und da-
mit sinnstiftende Einordnung von Welt 
und Wissen.
Der Kunstbesitz mit rund 3000 Wer-
ken aller Gattungen (Gemälde, Grafik, 
Fotografie, baugebundene Kunst, Skulp-
tur) wird von der Kustodie der TUD be-
treut. Der Bestand setzt sich zusammen 
aus einem sogenannten »Altkunstbesitz« 
(vor 1945) und der Sammlung ab 1951. Ab 
1951 sammelte die TUD dann systema-
tisch Kunst. In über sechs Jahrzehnten 
ist so eine umfangreiche und repräsen-
tative Sammlung entstanden. Das Gros 
dieser 3000 Arbeiten, Gemälde, Grafiken, 
Skulpturen und baugebundene Kunst, 
entstand von den 1950er-Jahren bis zur 
Wende 1989/90 und weist einen starken 
regionalen Fokus mit dem Schwerpunkt 
auf die Dresdner Kunstszene auf.
Seit 2017 wird die Ankaufstätigkeit 
für den Kunstbesitz weitergeführt. Das 
Profil der Sammlung wird beibehalten 
und weiter ausgebaut, indem vorran-
gig Werke sächsischer bzw. in Sachsen 
lebender Künstlerinnen und Künstler, 
die einen Bezug zum Kunstbesitz der TU 
Dresden bzw. zu Sachsen aufweisen, an-
gekauft werden. Von besonderem Inter-
esse sind dabei künstlerische Positionen 
mit einem dezidierten Bezug zu wis-
senschaftlich-technischen sowie tech-
nikhistorischen Fragestellungen. Die 
Ankäufe werden von einem Fachbeirat 
begleitet und in einer jährlich stattfin-
denden Sonderschau der Öffentlichkeit 
vorgestellt.
Bis heute dient der Kunstbesitz der 
Repräsentation und Ausstattung der 
öffentlichen Gebäude auf dem Campus 
und der Arbeits- und Sitzungsräume 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Leihgesuche können direkt an die Kus-
todie gestellt werden. Die Kustodie berät 
zudem in Fragen der Erweiterung des 
Kunstbesitzes, der künstlerischen und 
innenarchitektonischen Gestaltung so-
wie der Denkmalpflege.
Die Präsentation im Rektorat wird 
durch Leihgaben der Künstlerin er-
gänzt. Gwendolin Kremer
❞Mehr zur Kustodie der TU Dres-den und ihren Lehrsammlungen 
und dem Kunstbesitz:  
https://tu-dresden.de/kustodiePetra Kastens Gemälde »Fische« (2013) und das Präparat eines Karpfenskeletts aus der Zoologischen Lehrsammlung der TU Dresden.
Blick ins Treppenhaus des Rektorats mit drei Gemälden von Petra Kasten.
 Fotos (2): Andreas Kempe
